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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Montag den 14. Oktober 1861. 


Berlin, 13. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Korps-Auditeur des 6. Armee-Korps, Suffigrath Noack, zu Bred- 
lau, den Charakter als Ober-Auditeur; jo wie dem Rechtsanwalt und Notar 
Juſtizrath Behr in Tilſit den Charakter als Geheimer Juſtizrath; und dem 
Königlichen Waſſerbau-Inſpektor Gabriel zu Gleiwitz den Charakter als 
Baurath zu verleihen; ferner dem Ober⸗Jägermeiſter, Wirklichen Geheimen 
Rath Grafen von der Aſſeburg⸗Falkenſtein auf Meisdorf die Erlaubniß 
zur Anlegung des von des Königs von Hannover Majeſtät ihm verliehenen! 
Großkreuzes des Guelphen-Ordens und dem Geheimen Regierungsrath May⸗ 
dach zur Anlegung des von des Königs von Bayern Majeſtät ihm verliehenen 
Ritterkreuzes des Zivil⸗Verdienſt⸗Ordens der Bayerſchen Krone zu ertheilen. 

Am Gymnaſium zu Nordhauſen iſt die Anſtellung des Dr. Todt und des 
Lehrers Perſchmann als Ordentliche Lehrer genehmigt worden. 

Am Gymnaſium zu Treptow a. R. iſt die Anſtellung des Lehrers Vogel 
als Ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 

Der Notar Reckum in Adenau iſt vom 1. November d. J. ab in den Be⸗ 
Ark der Friedensgerichte zu Koblenz, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Ko 
blenz, verſetzt worden. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der Staats-⸗Miniſter von Auerswald und 
Se. Exzellenz der Staats- und Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche 

rbeiten, von der Heydt, nach Königsberg in Preußen. 


Nr. 246 des St. Anz. 8 enthält Seitens des k. Staats⸗Miniſteriums das 
eglement zur Verordnung vom 30. Mai 1849 über die Ausführung der 
ahlen zum Hauſe der Abgeordneten. (Wir werden daſſelbe demnächſt 
auch unjeren Leſern wortgetreu mittheilen. D. Red.) Ferner Seitens des k. 
iegsminiſteriums eine Verfügung vom 8. Oktober 1861, betr. die anderweite 
enennung der Garde-Unteroffizier-Rompagnie, welche auf Allerhöchſten Be, 
fehl von jeßt ab die Namen „Schloß Garde⸗Kompagnie“ tragen wird. 


| 
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Telegramme der Poſener Zeitung. 


Königsberg, Sonntag 13. Oktbr. Nachmitt. Die 
Stadt iſt außerordentlich belebt. Die Straßen, in welchen, 
und die Brücken, über welche ſich der Königliche Zug bewegen 
wird, ſind mit Feſtons, Kränzen und mit den preußiſchen 
und weimar ſchen Fahnen reich dekorirt. Innerhalb des 
Brandenburger Thores befindet ſich eine Ehrenpforte, in rö— 
miſchen Triumphbogenſtile aufgeführt. Das Wetter iſt ſchön. 

(Eingeg. 14. Oktober. 9 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 
Vreuß L n 3.8 0 5 9 
nach Königsberg ıc. De önig hat geſtern Vo tag im 
Schloſſe Babelsberg die gewöhnlichen Vortrage entgegengenommen 
und darauf längere Zeit mit den Miniſtern v. Schleinitz und Graf 
Bernſtorff gearbeitet. Mittags empfing der König den Oberſtkäm⸗ 
merer Grafen Redern und den Oberhof- und Hausmarſchall Gra⸗ 
fen Pückler, welche ſich verabſchiedeten und Abends nach Königs⸗ 
berg abreiſten. Gleichzeitig gingen dorthin ab die Miniſter von 
Auerswald, v. Bernuth, v. Bethmann⸗Hollweg, v. Patow, Graf 
Pückler und v. Roon. Der Graf Schwerin iſt heute früh in Be⸗ 
gleitung des Aſſeſſors Müller gereiſt, und die Miniſter v. Schleinitz 
und Graf Bernſtorff gehen morgen Abend mit den Krönungsbot⸗ 
ſchaftern und Geſandten dorthin ab. Unter denſelben befindet ſich 
auch der Geſandte des Königs Franz II., Prinz Carini, von dem 
es bisher hieß, er werde hier zurückbleiben. Wohnung nehmen in 
Königsberg der Staatsminiſter v. Auerswald bei dem Oberbürger⸗ 
meiſter Sperling, der Juſtizminiſter v. Bernuth bei dem Kanzler 

r. v. Zander, der Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg bei dem 
Superintendenten Sondermann, der Handels miniſter v. d. Heydt 
bei dem Oberpoſtdirektor Pieck, der Finanzminiſter v. Patow bei 

em Steuerdirektor v. Brincken, der Kriegs- und Marineminiſter 
v. Roon bei dem Intendanten Henry, der Miniſter des Innern, 
Graf Schwerin, bei dem Polizeipräſidenten Maurach. — Die Kö⸗ 
nigin Augufte, welche am Freitag Abend von Koblenz auf Schloß 
Babelsberg eingetroffen iſt, machte geſtern Mittag der Königin⸗ 
ültwe und der Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin 
im Schloſſe Sansſouci einen längeren Beſuch und begrüßte darauf 
auch die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande. Das Diner fand 
bei dem Kronprinzen im Neuen Palais ſtatt und nahmen mit den 
Prinzen und Prinzeſſinnen des Königshauſes auch der Prinz und 
die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande nebſt Tochter daran Theil. 
Abends war Theegeſellſchaft im Schloſſe Babelsberg. Heute früh 
find die Allerhoͤchſten und Höchſten Herrſchaften nach Königsberg 
abgereiſt, nachdem fie zuvor noch mit der Königin⸗Wittwe und der 
roßherzogin Alexandrine von Mecklenburg ⸗Schwerin in der Frie⸗ 
bengkirche dem Gottesdienſte beigewohnt hatten. Derſelbe nahm 
ereits um halb 7 Uhr feinen Anfang und dauerte nicht viel länger 
als eine halbe Stunde. In dem Extrazuge befanden ſich der König 
und die Königin, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, der Prinz 
und die Prinzeſſin Karl, der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich 
Karl, die Prinzen Albrecht, Georg und Alexander und die Prin⸗ 
zeſſin Alexandrine, der Großherzog und die Großherzogin von 
Sachſen⸗Weimar und andere fürſtliche Perſonen, jo wie der Gene⸗ 
ral der Infanterie v. Bonin, die Generaladjutanten v. Alvensleben 
und v. Manteuffel, die Flügeladjutanten v. Boyen, v. Steinaeder, | 
v. Los, der Geheimrath Illaire, der Leibarzt Dr. Lauer, der Hof 
rath Bord, der Oberhofmeiſter Graf Boos Waldeck, die Oberhof⸗ 
meiſterin Frau v. Bülow, die Palaſtdamen Gräfinnen Hacke und 
Oriolla, die Hofdamen Gräfinnen Brandenburg, Brühl, Kospoth 
und Schwerin und ein zahlreiches Gefolge. Der Extrazug beſtand 
aus vier Reiſeſalonwagen und ſechs Perſonenwagen. Heute Abend 
gegen 11 Uhr gedenken Ihre Majeſtäten auf der Station Ludwigs⸗ 
ort einzutreffen, werden ſich von dort in Equipagen des Grafen zu 
Dohna⸗Schlobitten nach dem zwei Meilen entfernten Schloſſe Ka⸗ 
puſtigall begeben und dort nächtigen. Morgen Vormittag fahren 


der König und die Königin ſo zeitig von dort ab, daß um 12 Uhr 
Mittags der feierliche Einzug in Koͤnigsberg ſtatthaben kann. 

Der Großherzog von Baden, welcher geftern Abends hier er 
wartet wurde, ließ durch den Telegraphen melden, daß er am 
Montag nach Königsberg folgen werde; gleichzeitig geht auch der 
Kronprinz von Sachſen dorthin ab und ebenſo, wie es heißt, der 
Herzog von Braunſchweig, wenigſtens iſt derſelbe angemeldet. 
Der franzöſiſche Krönungsbotſchafter, Herzog von Magenta, iſt 
heute Abends mit großem Gefolge von Paris hier angekommen 
und im franzöſiſchen Geſandtſchaftshotel abgeſtiegen. Die in dem- 
ſelben für die bevorſtehenden Feſtlichkeiten getroffenen Einrichtun⸗ 
gen ſind wahrhaft feenhaft. Gleiche prachtvolle Feſtivitäten ſollen 
im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel ſtatthaben, werden aber mit we⸗ 
niger Oſtentation vorbereitet. — Die Königin wird mit der Groß⸗ 


| herzogin⸗Mutter den Geburtstag ihres verſtorbenen Gemahls im 
Schloſſe Sansjouci in aller Stille feiern und dann ſich zu einem 


längeren Beſuche an den ſächſiſchen Hof nach Dresden begeben. 
Die Großherzogin Alexandrine geht alsdann wieder nach Schwerin 
zurück. — Lord Clarendon gab heute im Hotel Royal ein Diner, 


zn welchem auch die Miniſter v. Schleinitz und Graf Bernſtorff 


geladen waren. — Berichterſtatter engliſcher und franzöſiſcher Zeie 
tungen ſind bereits hier durch nach Königsberg gereiſt. Auch hier 
haben fie der ſtädtiſchen Feſtkommiſſion ihre Aufwartung gemacht 


und um Ueberlaſſung des betreffenden Materials gebeten. — Der 


Buchdruckereibeſitzer Kommerzienrath Hayn iſt in der elften Stunde 
noch auf den Einfall gekommen, zum feſtlichen Einzuge noch ein 
berittenes Friedrichſtädtiſches Bürgerkorps zu bilden. Da ihm 
Seitens der Kommiſſion Schwierigkeiten gemacht wurden, weil 
das Programm ſchon in ſeiner jetzigen Geſtalt genehmigt ſei, ſo 
hat er gestern die erforderlichen Schritte gethan, um fein Vorhaben 
durchzuſetzen und die Bildung dieſes Korps nimmt ihren Fortgang. 
— Unſere ſtädtiſche Deputation iſt geſtern nach Königsberg abge⸗ 
gangen. Am nächſten Sonntag kehrt der Bürgermeiſter wieder hier⸗ 
her zurück, da er Tags darauf ſchon einer Sitzung präſidiren will. 

— ([Für die Flotte.] Von den die hieſige Kriegsakademie 
beſuchenden Offizieren iſt ganz kürzlich der Beſchluß gefaßt worden, 
einen eintägigen Gehalt zum Beſten der Flotte beizuſteuern. Gleiche 
zeitig hat dieſe patriotiſche Handlung dem Generalinſpektor der 
Kriegsakademie Veranlaſſung gegeben, an das hieſige Kadetten⸗ 
beben An tage au zicten,, An wieweit and daſſelbe gewillt ſei, 
> — gortvereiuseinnahmen] Nach der vom Zentralbureau des 
Zollvereins aufgeſtellten proviſoriſchen Abrechnung über die gemeinſchaſtlichen 
Einnahmen des Zollvereins an Zollgefällen für das erſte Halbjahr 1861 ergeben 
die Eingangsabgaben eine Bruttoeinnahme von 11,295,820 Thlr., die Aus. 
und Durchgangsabgaben 88,729 Thlr. zuſammen 11,384,549 Thlr. Während 
des gleichen Zeitraums im Jahre 1860 war der Bruttoertrag der Eingangs- 
abgaben 11,182,499 Thlr., der der Durchgangsabgaben 283,533 Thlr., zuſam⸗ 
men 11,466,032 Thlr. Es haben alſo die Eingangsabgaben 113,321 Thlr. 
mehr, die Aus- und Durchgangsabgaben 194,804 Thlr. weniger als in der ent⸗ 
ſprechenden Periode des Vorjahres eingebracht, ſo daß ſich bei der Gelammt- 
einnahme ein Ausfall von 81,483 Thlr. ergiebt, worauf ohne Zweifel der jeit 
dem 1. März d. J. eingetretene Wegfall der Durchgangs. und der ihre Stelle 
vertretenden Ausgangsabgaben vom weſentlichſten Einfluß geweſen iſt. Von 
den Bruttoeinnahmen gehen 1,498,826 Thlr. für Zollerhebung und Zollſchutz 
ab, ſo daß eine Neitoeinnahme aus den Eingangsabgaben von 9,796,994 Thlr. ver · 
bleibt, wovon auf Preußen 4,996,819 Thlr., auf Luxemburg 53,037 Tylr., auf 
Bayern 1,275,271 Tylr., auf Sachſen 585,620 Tolr., auf Hannover 1,014,550 
Thlr., auf Württemberg 466,615 Thlr., auf Baden 368,140 Thlr., auf Kur- 
heſſen 237,940 Thlr., auf Thüringen 288,035 Thlr. auf Braunſchweig 68,926 
Thlr., auf Oldenburg 128,685 Thlr., auf Naſſau 120,256 Thlr. fallen. 

T Königsberg, 12. Okt. [Zu den Krönungsfeier⸗ 
lichkeiten.] So eben kehre ich von einem Gange durch die 
Straßen, welche die Majeſtäten bei ihrem Einzuge am Montage 
den 14. d. paſſiren werden, zurück. Um eine ſolche Promenade 
ohne Gefahr für Leib und Leben machen zu können, braucht man 
wahrlich Augen und Ohren. Untere ziemlich engen Straßen wer⸗ 
den von Fuhrwerken aller Art in einer Weiſe frequentirt, wie es 
Ihr Korreſpondent, ein geborener Königsberger, noch nie, auch nicht 
1840, geſehen hat. Kaufleute und Gewerbetreibende beeilen ſich, 
in Vorausſicht der kommenden, wahrſcheinlich völlig geſchaftsſtillen 
Woche, alle eingegangenen Geſchäfte noch vor dem Einzugstage 
abzumachen. Neben dieſen Geſchäftsfuhrwerken nun die Droſchken, 
welche unaufhörlich vom und zum Bahnhofe fahren, die Wagen 
mit grünen Tannenguirlanden, die bereits in recht großer Anzahl 
eingetroffenen Hofequipagen. Man glaubt ſich auf den Pariſer 
Boulevards und nicht in unferen ſonſt jo ſtillen Straßen. 

Die große Frage, ob die Majeſtäten, welche bekanntlich nicht 
mit dem Eiſenbahnzuge ankommen, ſondern, nachdem ſie die Bahn 


240. 


Inſerate; 


genommen. 


das mittlere Portal dieſes Thores, deſſen Durchfahrt 18 Fuß breit 
ſiſt, werden die Majeſtäten ihren Einzug halten, die Alte Garten⸗ 
gaſſe (ſehr vorſtädtiſchen Charakters), dann die Vorſtadt, Kneiphöf⸗ 
ſche Langgaſſe, Altſtädtſche Schuhgaſſe, Danziger Keller, Prin⸗ 
zeſſinſtraße, Junkerſtraße und Münzplatz paſſiren. Man hat der 
Tour: Danziger Keller u. ſ. w. den Vorzug vor der Tour Alt⸗ 
ſtädtſche Langgaſſe, Schmiedeſtraße gegeben, weil fie länger, und 
der Aufſtellung größerer Volksmaſſen günſtiger iſt. Von den auf 
der ganzen von den Majeftäten zu paſſirenden Route errichteten 
Tribünen zeichnet ſich durch geſchmackvollen Bau und Auspu 
(Holzſchnitzerei auf Scharlachzeug) die neben der grünen Brücke 
errichtete aus und verdeckt gleichzeitig die Ausſicht auf die Trankgaſſe 
nebſt Wachhaus, einer partie honteuse. 

Hoffentlich werden die verſchiedenen Feſtbauten zu den be⸗ 
ſtimmten Terminen fertig werden; es wird mit einer Energie ge⸗ 
arbeitet und namentlich werden Arbeitslöhne gezahlt, wie das hier 
noch nicht da geweſen. Handwerker und Tagelöhner verdienen ein 
enormes Geld. Andere Schichten der Geſellſchaft vermiethen für 
ziemlich hohe Summen Fenſter oder Wohnungen. — Zwei hohere 
Polizeibeamte haben ſeit mehreren Wochen in der Stadt Wohnun⸗ 
gen für die fremden Fürſten und die Prinzen und Prinzeſſinnen 
des Königl. Hauſes zu ermitteln geſucht. Nichtsdeſtoweniger haben 
mehrere Amtslokalien, auf der Regierung, auf dem Tribunal, im 


| 


auf der Station Ludwigsort verlaſſen und auf dem Schloſſe 
Kapuſtigall beim Grafen Dohna ⸗Schlobitten genächtigt haben, 
ihren Einzug durch das Brandenburger Thor nehmen, — ob die 
Majeftäten alſo vor dem Brandenburger Thor oder hinter demſel⸗ 


ben, in der Stadt, von dem Magiſtrat empfangen werden ſollen, 


war nicht ſo leicht zu löſen. Es erſchien allgemein angemeſſen, den 


Empfang außerhalb des Thores ſtattfinden zu laſſen. Aber wie 
ſollten ſich außerhalb des Feſtungsthores, wo leine Häuſer ſtehen, 
die Gemeindebeamten und wie namentlich die 50 weißgekleideten 
Jungfrauen gegen Wind und Wetter ſchügen? Man hat zu einer 
Fiktion feine Zuflucht genommen. 8 wir 
von der Stadtgemeinde als Stadtthor angeſehen, ſondern ein in 
der Alten Gartengaſſe, etwa 150 Fuß vom Feſtungsthor entferntes, 


aus Holz und Leinwand erbautes Thor. Zwiſchen dieſen beiden 


Thoren nun ſind die Empfangstribünen für die Gemeindebeamten 


und die Jungfrauen — die thoͤr sichten, wie fie der Volkswiß im Hinblick auf 
nennt — erbaut. Das hölzerne Thor hat eine Breite von 54 Fuß ken werde. Ein 


und eine gleiche Höhe, iſt nach dem Muſter der roͤmiſchen Triumph⸗ 


bogen, in dem Entwurf ein Werk des Bauführers Arndt. Durch 


Nicht das Feſtungsthor wird 


Archiv u. ſ. w. noch zu Wohnungen eingerichtet werden müſſen. 
Die größte Sorge der Königsberger iſt die, daß irgend eines der 
hölzernen Feſtgebäude noch in Flammen geräth oder gar auf dem 
Schloſſe Feuer ausbricht. Das letzte iſt auch ſchon mehrmals ge- 
ſchehen. Es werden nämlich an jede friſch gemauerte Wand Koh⸗ 
lenbecken geſetzt und da ſind denn eben ſo leicht kleine Feuerbrände 
entſtanden, wie fie auch gelöjht find. Um keine Vorſichtsmaaßre⸗ 
gel zu verſäumen, wurde am Sonnabend Nachmittag die Feuer⸗ 
wehr alarmirt und operirte probeweiſe auf dem innren Schloßhofe 
d. h. auf einem durch hölzerne Barrieren, durch den Rrönungs⸗ 
gang u. ſ. w. völlig verbarrikadirten Platze über alle dieſe Hinder⸗ 
niſſe hinweg nach der Wohnung des Oberpräfidenten. — Von 
Fremden ſind außer Hofbeamten und Hoflakeien bis jetzt nur 
einige franzöfiihe und engliſche Journaliſten und Zeichner einge⸗ 


troffen. Der Chef des Bureau des Herrenhauſes, Geheimer Rath 


Dr. Metzel, wird den Journaliſten die Billets zu den verſchi 
Feſtlichkeiten beſorgen. Wir ſind alſo wenigft 8 


derſelben ergriffen worden waren. 

Danzig, 12. Okt. [Marine.] Der Bau von Schiffen auf 
der hieſigen Kriegswerft ſchreitet rüſtig vorwärts. Außerdem, daß 
die beiden großen Schraubenkorvetten „Hertha“ und „Vineta“ be⸗ 
reits fertig in Spanten ſtehen, find auch zu den vier neuen Dampf⸗ 
kanonenbooten „Blitz“, „Baſilisk“, „Drache“ und, Meteor“, welche 
nach Art der größeren gebaut werden, die Kielſtücke gelegt und ſte⸗ 
hen die Vorderſteven; zu den beiden kleineren Schraubenkorvetten 
„Meduſa“ und „Nymphe“ find die Hellings jo weit fertig, daß 
mit dem Legen der Stapelflöge begonnen werden kann. Sämmt⸗ 
liche Bauten ſind von Sr. K. H. dem Prinzen Admiral Adalbert 
beſichtigt worden, welcher vorgeſtern die hiesige Kriegswerft, die 
bier liegenden Schiffe und die Werft- und Schiffsjungen⸗Diviſion 
inſpizirte. Geſtern beſichtigte derſelbe die Schraubenkorvette Ga⸗ 
zelle“ auf der Rhede von Neufahrwaſſer, und heute wird das See⸗ 
Infanteriebataillon ſammt der See -Artilleriefomipagnie Parade 
haben. Die Segelkorvette „Amazone“ liegt an der Kriegswerft jeit 
einigen Tagen, und ſind die am Bord geweſenen Seekadekten be⸗ 
reits zum Winterkurſus nach der Kadettenſchule zu Berlin abge⸗ 
gangen. Das Schiff wird in etwa 14 Tagen, nachdem einige Re⸗ 
paraturen ausgeführt und die Mannſchaft, ſo wie die übrige Aus⸗ 
rüſtung, als Proviant ıc. 9 0 en 805 mit der Kutter⸗ 
brigg „Hela“ von hier nach Liſſabon ſegeln. . ; 

We 12. Okt. (Auch ein Zeichen der Zeitl] 
Der „Br. 3.“ ſchreibt man: Wir theilen als intereffanten Beleg, 
wie eng die ſtrengkirchliche Partei mit den Konſervativen liirt iſt, 
mit, daß nach vorgeſtern hier 1 Generalkonferenz reſp. 
bei Gelegenheit eines von den Lehrern und Geiſtlichen unſeres 
Sprengels nach der Konferenz eingenommenen Mahles den Lehrern 
das Leſen der „Gartenlaube“ als nicht wünſchenswerth bezeichnet 

wurde; dagegen forderte der Superintendent zu zahlreichem Abon⸗ 
| nement auf das „Preuß. Volksblatt“ auf; indem dies Blatt allein 
Gott begonnen ſei und in dieſem Sinne fortwite 
Landpaſtor, der ſich gegen dieſes Blatt aussprach, 
wurde fo heftig angegriffen, daß er das Verſammlungslokal ver⸗ 
ließ. Schließlich wurde den Lehrern, die ſich auf das Blatt abon⸗ 


(174 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Mek lamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 


J 
dan man 


niren wollten, die Verfiherung ertheilt, fie würden es für dies 
Vierteljahr gratis erhalten. 


Oeſtreich. Wien, 11. Oktbr. [Die Lage in Ungarn.] 
Während ſich die hieſigen Zentraliſten der Hoffnun unbedingt hin⸗ 
geben, daß die Staatsregierung des Again iderſtandes auf 
friedlichen Wege Herr werden wird, belehrt uns ein Schreiben aus 
Peſth von wohlunterrichteter Seite, daß umgekehrt die Partei 
Deaks (d. h. die Gemäßigten, die zu einer Reviſton der Landtags⸗ 
abſchlüſſe von 1848 nach erfolgter Anerkennung derſelben bereit 
ſind, den Reichsrath aber in keinem Fall beſchicken wollen) nicht 
entfernt an den Rückzug denkt, im Gegentheil das Syſtem des 
paſſiven Widerſtandes für alle Zeit fortzuſetzen entſchloſſen und von 
der Ueberzeugung erfüllt iſt, die Regierung in Wien müſſe, gedrängt 
durch die auswärtigen Vetheltniſfe und die Lage der Finanzen, 
ſchließlich nachgeben, und ſie werde alles überreichlich erlangen, 
was der ungariſche Landtag verlangt hat. Wir konſtatiren dieſen 
offenen und grellen Widerſpruch als ein Zeichen von der Stärke des 
Zwieſpalts, der das Kaiſerreich in zwei Hälften theilt, eine mit der 
Regierung verſöhnte und eine ſchmollende, und als ein Symptom 
dafür, wie fern wir noch von der Loſung ſtehen. Eine Feuerprobe 
wird der paſſive Widerſtand Ungarns zu beſtehen haben, wenn zur 
Aushebung der Rekruten geſchritten werden ſollte. Die einberufe⸗ 
nen Urlauber find der Ordre gefolgt. Man nimmt an, daß in 
Ungarn im Ganzen mehr als 150,000 Mann ſtehen, in Peſth⸗ 
Ofen allein etwa 30,000 Mann, Die Zahlung der Steuerrück⸗ 
ſtände iſt in Peſth nicht ganz vollſtändig erfolgt, und Plakate for⸗ 
derten in den letzten Tagen die Säumigen zur Erfüllung ihrer 
Schuldigkeit auf. Die im ganzen Lande üblich gewordene Um⸗ 
gehung des Stempels hat dazu geführt, daß der Betrag der Stem⸗ 
pelgebuhren nachträglich durch die oberſte Behörde einkaſſirt wird. 
Aehnlich wird mit der Branntweinſteuer verfahren, ſoweit es thun⸗ 
lich iſt; doch hat das Aerar gerade hier ſchwere Einbuße erlitten. 
Tabak wird überall in Ungarn frei gekauft, das Monopol des 
Staates iſt thatſächlich aufgehoben und wird der der Staatskaſſe 
in den letzten ſechs Monaten dadurch zugefügte Schaden auf 3 Mil⸗ 
lionen berechnet. Um die Komitatsverwaltung nicht gehäſſig zu 
machen, ſind neue Steuern Seitens derſelben nirgends ausge⸗ 
ſchrieben; die Reichsſteuern müſſen ja ohnehin gezahlt werden. 
Daß dieſe Verwaltung durch dieſe Wohlfeilheit leiden muß, ver- 
ſteht ſich von ſelbſt. (Schl. Z.) 

8 — [Tagesnotizen.] Der Kaiſer iſt heute über Trieſt 
nach Korfu abgereiſt. — Aus Korfu, 21. September, wird ge⸗ 
meldet, daß die Kaiſerin den Winter dort zubringen und den Pa⸗ 
laſt Santi Michele e Giorgio beziehen werde. — Bekanntlich haben 
die meiſten verheiratheten Offiziere der II. Armee (Italien) ihre 
Familien ſeit dem Ausbruche des letzten Krieges im Innern der 
Monarchie untergebracht und es war ihnen bis jetzt als nicht rath⸗ 
ſam geſchildert worden, dieſelben wieder zu ſich kommen zu laſſen. 
Nun aber ermächtigt ein Armeebefehl, wie aus Venedig gemeldet 
wird, nicht nur die verheiratheten Offiziere der II. Armee wieder 
dazu, ihre Familien nach Venetien zurückkehren zu laſſen, ſondern 
es werden auch die Reiſekoſten größtentheils vom Aerar beſtritten. 
In Tarnowo wurde am 5. d. die achte Gymnaſialklaſſe geſchloſ⸗ 
g- N kde Alge dufte ee micht 
e , aber ſich zum größten Theil aus der Kirche entfernt 
aben. 

— [Die deutſche Frage.] In der öſtreichiſchen Preſſe 
iſt neuerdings mehrfach die Rede davon geweſen, daß die deutſche 
Frage mit Rückſicht auf die Einſetzung eines deutſchen Parlaments 
beachtenswerthe Kreiſe beſchäftigt habe, die Angelegenheit von an⸗ 
derer Seite jedoch theils unbeachtet geblieben, theils in Zweifel ges 
augen ſei. Es find und Korreſpondenzen zugegangen, - jagt die 
„Sp. Z.“, die von jo gewichtiger Hand kommen, daß wir dieſen 
Mittheilungen Folgendes entnehmen, wodurch über gedachte Aeuße⸗ 
rungen der öſtreichiſchen Preſſe Licht verbreitet wird. Einem der 
mittelftaatlichen deutſchen Fürſten wurden von einer diplomatiſchen 
Perſon, die in deſſen ganzem persönlichen Vertrauen und ſeit ihrem 
Zurücktritt aus öffentlicher Stellung in ununterbrochenem Verkehr 
mit ihm ſteht, als Ueberzeugung unterbreitet, die deutſche Parlaments⸗ 
frage würde ſich ſchwerlich der, den Volkswünſchen entſprechenden 
Löſung entziehen können. Gedachter Fürſt machte die Anſicht ſeines 
Vertrauten zu der ſeinigen, und bei ſeinen Beziehungen zu dem 
Wiener Kabinet iſt anzunehmen, daß Eröffnungen an daſſelbe ge⸗ 
macht worden ſind. Welche weitere Folgen dieſe Erörterungen ge⸗ 
habt haben und noch haben werden, liegt außerhalb der Geſichts⸗ 
weite der uns zugegangenen Korreſpondenzen. 

— [Die Kämpfe zwiſchen Türken und Montene⸗ 
n Die „Pr.“ ſchreibt: Wir haben ſeit Mitte Septem⸗ 

er aus Raguſa eine Reihe von Telegrammen erhalten, welche uns 
verſchiedentliche Niederlagen der Türken melden. Nun finden wir 
zu unſerer nicht geringen Ueberraſchung in der „Agramer Ztg.“ fol⸗ 
gende vom 3. Oktober datirte „Korreſpondenz“ von der bosniſchen 
Grenze: „Die in unſerm letzten Bericht gebrachte Nachricht einer 
letztlich erlittenen Niederlage in der Herzegowina ſcheint ſich nicht 
zu beſtätigen und auf ein früheres Gefecht bei Zubei oder Gacko zu 
reduziren. Nach Ausſagen der von Moſtar zurückkehrenden Chriſten 


ſoll es überhaupt noch zu keinem größern Zuſammenſtoße zwiſchen 


der türkiſchen Armee und den Montenegrinern gekommen und nur 
einzelne Scharmützel gwiſchen der erſtern und den Infurgenten vor⸗ 
gefallen ſein, wobei die letzteren, wenn fie gedrängt werden, ſich 
gegen oder über die Grenze Montenegros zurückziehen, welche von 
den türkiſchen Truppen bis zum Abgehen des Vorbenannten vom 
Kriegsſchauplage noch nicht überſchritien wurde.“ Hiermit find 
alle, ſelbſt von der „Agr. Z.“ gemeldeten Siege der Montenegriner 
und bosniſchen Inſurgenten einfach für Erfindungen erklärt. 
Trieſt, 7. Oktbr. [Gute Rathſchläge; Trieſts Ver⸗ 
hältniß zu Oeſtreich; Verſchiedenes.] Der „Oſtd. Poſt⸗ 
wird von hier geſchrieben: Unſer redlicher und eifriger Patriot 
Herr C. Regensdorff, fährt fort, in gediegenen Aufſätzen die Bevöl⸗ 
kerung von Trieſt über ihre wahren Jntereſſen und 8 
zuklären. In dem einen bewies er ihr vor einigen Tagen gründlich, 
daß Trieſt, von Oeſtreich und Deutſchland getrennt, nicht mehr Le⸗ 
benskraft haben würde, als ein von ſeinem Körper amputirtes Glied. 
In einem zweiten macht er ihr klar, daß Trieſt ganz beſonders der 
Ruhe und Ordnung bedarf, um zu proſperiren. „Mehr als in je⸗ 
dem andern Orte“, jagt er, „müſſen wir hier ſuchen uns zu beherr⸗ 


ortheile auf- 


2 


Hauptſtadt des Reiches iſt Trieſt diejenige Stadt, welche das größte 
Intereſſe an der Größe, der Macht und dem Einfluſſe der Monar⸗ 
chie hat. Es liegt daher Niemanden mehr daran, daß die Central⸗ 
gewalt nicht geſchwächt werde, daß mit der Entwicklung der liberalen 
Inſtitutionen die Provinzial⸗Autonomie und das große Gebäude 
nicht erſchüttert werde, unter welchem wir mit allen Völkern 
Oeſtreichs Schutz ſuchen. Thun wir daher Alles, was in unſerer 
Macht ſteht, um die Grundlage deſſelben zu konſolidiren!“ Das 
find wohl einleuchtende, wohlgemeinte Natbichläge, die zwar von 
allen einſichtsvollen und redlichen Bürgern wohl verſtanden, aber 
von unſerm Gemeinderathe nicht gewürdigt werden. — Der engli⸗ 
ſche Dampfer „Marathon“ iſt zwar geſtern mit ſeiner Waffenladung 
abgereiſt, wird jedoch auf ſeiner Weiterfahrt von einem unſerer 
Kanonenboote begleitet werden. In Zeiten, wie die jetzigen, ſind 
ſolche Vorſichtsmaßregeln nicht überflüſſig, und der Kapitän kann 
noch froh ſein, ſo leichten Kaufs davon zu kommen, denn man 
wäre vollkommen berechtigt geweſen, die Waffen, welche er an Bord 
hat, zu konfisziren. — Geſtern ſind drei Kriegsdampfer mit dem 
k. k. Infanterie-Regiment Baron Mamula aus Dalmatien hier 
angekommen. Es heißt, daß wir das Regiment Baron Heß in 


unſere ‚Garniſon bekommen. — Das Schrauben-Geſchwader iſt 


noch immer hier und an der dalmatiniſchen Küſte kreuzen nur ein 
paar Kanonenboote; ein neuer Beweis, daß Oeſtreich von jeder 
Einmiſchung in die türkiſch⸗montenigriniſche Streitfrage fern iſt. 
Krakau, 8. Okt. [Demonſtrative Prozeſſion.] Dem 
„Wanderer“ ſchreibt man von hier: Von den vielen hierlands ge— 


feierten Prozeſſionen gewinnt die aus Neuſandez nach Kabylankt 


zum heil. Michael unternommene Wallfahrt eine auch anderwärts 
wichtige Bedeutung. Das der Prozeſſion vorangetragene Kreuz 
trug die Inſchrift: „Unjeren in Warſchau und Wilna gemordeten 
Brüdern,“ die Prozeſſion ſelbſt zählte Tauſende von Theilnehmern 
und wuchs von Dorf zu Dorf immermehr an. Am 27. September 
zog ſie aus Neuſandez und kam erſt am 29. in Kabylanki an, wo 
beiläufig ſchon von anderen Gegenden bei 40,000 Wallfahrer ver⸗ 
ſammelt waren. Nach dem Gottesdienſt begab ſich das Volk auf 
den Kirchhof und betete mit den Prieſtern für die Gefallenen und 
für die, welche für Polen leiden müſſen. Hierauf wurde ein Denk⸗ 
hügel aufgeſchüttet und von der Geiſtlichkeit eingeſegnet. Sodann 
trennte ſich das Volk nach empfangenen Segen, in verſchiedenen 
Richtungen der Heimath zueilend. Bei der Rückkehr wurden die 
Wallfahrer ebenſo wie beim Hingang überall, wo ſie eine Stadt 
oder ein Dorf paſſirten, von der Geiſtlichkeit und der Bevölkerung 
unter Abſingung kirchlich nationaler Lieder feierlichſt empfangen 
und Stücke Wegs begleitet, bis ſie in der Heimath ankamen, wo 
ihnen wieder die Bewohnerſchaft zahlreich entgegenkam und ſie in 
die Kirche begleitete. 


Bayern. München, 12. Oktober. [Bewilligungen 
für Unterrichtszwecke.] Da die Abgeordnetenkammer die 
von der Regierung geforderten 118,000 Fl. für techniſche Schulen 
bewilligt hat, jo ſteht der projektirten Errichtung von Realgym⸗ 
naſien und einer polytechniſchen Hochſchule ein finanzielles Hin⸗ 
derniß nicht mehr im Wege. Auch das Poſtulat für die Univer⸗ 
ſitäten wurde bewilligt, und zwar vollſtändig, entgegen dem An⸗ 
AA „ N 


Sachſen. Dresden, 12. Oktober. [Der Kronprinz! 
begiebt ſich im Auftrage des Königs zur Kroͤnungsfeier nach Köͤ⸗ 
nigsberg und wird von dem Chef des Generalſtabes, General⸗ 
Major v. Stieglitz, jo wie den Adjutanten Major Grafen v. Lippe 
und Oberlieutenant Freiherrn v. Welck begleitet ſein. (Dr. J.) 

Leipzig, 12. Oktober. [Die Erinnerung an die 
Oktobertage!] wird hier nicht bloß von dem beſtehenden Ver⸗ 
3 auch von unſeren Turnern durch einen Feſtzug gefeiert 
werden. 

Baden. Heidelberg, 11. Okt. [Gerberverſamm⸗ 
lung.] Unter den in der hier am 7. d. eröffneten Verſammlung der 
deutſchen Gerber gefaßten Beſchlüſſen wird der folgende Antrag 
wohl das meiſte Intereſſe haben. Die Verſammlung ſprach ſich ein- 
ſtimmig dahin aus: „daß ein Handelsvertrag zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Zollverein und Frankreich im allgemeinen deutſchen Intereſſe 
für wünſchenswerth erachtet, dabei aber die vollſtändigſte Rezipro⸗ 
zität der betheiligten Intereſſen vorausgeſetzt werde.“ 


Hamburg, 10. Okt. [Zur Flotten angelegenheit! 
In der geſtrigen Sitzung der Bürgerſchaft nahmen in der Debatte 
über den Godeffroy'ſchen Antrag auf Erbauung dreier Dampfkano⸗ 
nenböte, deſſen Inbetrachtnahme faſt einſtimmig beſchloſſen wurde, 
außer dem Antragſteller Godefroy das Wort: J. C. Saſſe, Marr, 
Vivie und Dr. Rée, welche ſämmtlich eigene Anträge geſtellt hatten, 
die den Godefroy'ſchen mehr oder weniger modifizirten. Um 10¼ 
Uhr beſchloſſen 71 gegen 61 Stimmen Vertagung der Debatte zur 
nächſten, Mittwoch, den 16. d. M., ſtattfindenden Verſammlung. 


Heſſen. Kajjel, 12. Oktbr. [Disziplinarunter⸗ 
ſuchung.] Der „Schw. Merk.“ beſtätigt, daß das Disziplinar⸗ 
verfahren gegen die drei Bürgermeiſter, welche vor dem Zuſam⸗ 
mentritt der jüngſt aufgelöſten Zweiten Kammer eine Anſprache an 


die Wähler über die Gründe, aus welchen auch ſie dem Beſchluſſe 
der Unzuſtändigkeitserklärung beigetreten, veröffentlichten, nun 


wirklich ftattfinden wird. Obgleich der mit der Führung der Ans 
klage beauftragte Staatsanwalt Spohr dieſelbe als rechtlich unbe⸗ 
gründet bezeichnet hatte und der Staatsprokurator Schüler ihm 


hierin beigetreten war, ſo hat doch der Miniſter des Innern, Vol⸗ 


mar, die Anklage verlangt. Der Disziplinargerichtshof erſter In⸗ 
ſtanz wird nunmehr zunachſt die rechtliche Begründung der Anklage 
zu prüfen haben, und es wird dann, da dieſer vorausſichtlich die⸗ 
jelbe verneinen wird, Sache des Disziplinargerichtshofs zweiter 
Inſtanz ſein, die Begründung darzuthun. 

Mecklenburg. Schwerin, 11. Okt. [Keine Unter⸗ 
ſuchung.] Einer Mittheilung im „Hamb. Korr.“ zufolge hat 
der Großherzog jede Art von Unterſuchung wegen des Jagdunfalles 


unterſagt. 
Großbritannien und Irland. 

London, 10. Okt. [Tagesnotizen.] Die Herzogin von 
Cambridge und die Prinzeſſin Mary find geſtern von Deutichland 
zurückgekehrt und im St. James Palaſt angekommen. — Vorgeſtern 
haben die Mitglieder des hauptſtädtiſchen Bauten⸗Amtes eine un⸗ 


ſchen, unſere Anſprüche, unſere Ungeduld zu mäßigen. Nach der terirdiſche Reiſe unternommen, um den Fortgang der zur Reini⸗ 


gung der Themſe unternommenen Kloaken-Bauten zu beſichtigen. 
Das Bauten⸗Amt hat bis jetzt ungefähr 1 Mill. Pfd. St. ausgege⸗ 
ben und beſchäftigt im Ganzen ungefähr 10,000 Perſonen. Seiner 
Berechnung nach wird der ganze folofjale Bau noch ungefähr 2 
Mill. koſten; alſo den Voranſchlag nicht überfteigen, und in etwas 
weniger als zwei Jahren ganz vollendet ſein. — In London macht 
jet ein junger Deutſcher, Namens L. Paulſon, der mehrere Jahre 
n Amerika gelebt hat, als Schachſpieler Aufſehen. Er ſpielte neu⸗ 
lich im Ries ſchen Divan gleichzeitig 10 Partien gegen 10 Gentle- 
men, deren jeder eine Art Kriegsrath von guten Spielern um ſich 
hatte, auswendig, d. h. ohne ein Brett zu ſehen. Der Kampf 
dauerte von 2 Uhr Nachmittags bis 2 Uhr nach Mitternacht. Paul⸗ 
ſon ſchlug beinahe alle Gegner. Geſchlagen wurde er einmal vom 
ruſſiſchen Geſandſchafts⸗Sekretär Saburoff. — Vor einiger Zeit 
ließen ſich Haifiſche im Süden der Inſel Wight ſehen. Jetzt hört 
man, daß ein Haifiſch mehreren Schiffskadetten, die im Hafen von 


Portsmouth badeten, nahe kam und glücklicher Weiſe durch ein 


heranſegelndes Kriegsmatroſenboot verſcheucht wurde. Aehnliches 
wurde kürzlich aus Wales gemeldet. — Die Aldermen der 


City of London haben, wie allgemein erwartet wurde, den Lord⸗ 


mayor Cubitt zum Lordmayor für 1862 erwählt. — Lord Palmer⸗ 
ſton kam am 8. d. in Portsmouth an und beſichtigte die dortigen 
Feſtungsbauten. Im Wardeinſchloß Walmer machte Lord Palmer⸗ 
ſton zufällig die Entdeckung, daß dieſes „Schloß am Meere“ vor 
etwa 3 Jahren, gleich allen Forts auf der Küſte zwiſchen Ports⸗ 
mouth und der Themſemündung, in ernſten Vertheidigungszuſtand 
geſetzt worden war, ſo daß unter Lord Palmerſtons Schlafkabinet 
in 100 Fäßchen ungefähr 5 Tons Schießpulver angebracht find. 
Der edle Lord tit kein blinder Schießpulver Perey und zeigte Tak⸗ 
tik genug, um ſich ein ſolches Nachtlager über einem Pulverthurm 
ſofort zu verbitten. Die 100 Fäßchen wurden vorſichtig aus dem 
friedlichen Wardeinſchloß nach einer in der Umgegend liegenden 
Kaſerne transportirt. — Das Mechanics⸗Magazine iſt ſeit einiger 
Zeit bemüht, das außerordentliche Vertrauen der Regierung und 
Nation auf die Armſtrongkanone als eine Gefahr für England dar⸗ 
zuſtellen. Das Geſchütz habe zwei Hauptfehler; es jet nicht möglich, 
damit raſch zu feuern, weil die verwickelte Ladungsmaſchinerie nach 
einer Kanonade von 10 Minuten unbrauchbar werde. Das Ge⸗ 
ſchoß, die Bombe nämlich, löſe ſich im Fluge ſehr leicht von ihrer 
bleiernen Hülſe ab und letztere treffe dann oft Freund ſtatt Feind. 
Es frage ſich ſehr, ob für dieſe ſehr weſentlichen Mängel ſich eine 
Abhülfe finden werde. 

— [Die mexikaniſche Angelegenheit.] Auf die neu⸗ 
lich erwähnte Petition, die in Velen der mexikaniſchen Angelegen⸗ 
heit dem Staatsſekretär des Auswärtigen überreicht wurde, iſt jetzt 
die Antwort des Grafen Ruſſell erfolgt. „Ihrer Majeſtät Regte⸗ 
rung“, ſo heißt es in dieſer Antwort, hat ein vertragsmäßiges und 
internationales Recht, Sicherheit für die Perſonen und das Eigen⸗ 
thum britiſcher Unterthanen, ſo wie die Erfüllung ſpezifiſcher Ver⸗ 
bindlichkeiten von Seiten Mexiko's, zu fordern. Von dieſem Recht 
wird Ihrer Majeſtät Regierung Gebrauch machen. Aber Ihrer 
Majeſtät Regierung kann es nicht für weiſe erachten, in die innere 
Regierungsweiſe Mexiko's einzugreifen. Sie ſcheinen zu denken, 
daß, wenn man eine ſchützende Truppenmacht nach Mexiko würfe, 
zn the e f- oeh. Dnfolbft aufrecht zu halten, diefes 
Ziel glücklich erreicht werden würde, und daß ſelbſt eine kleine 
Streitmacht zu dieſem Zwecke ausieichen dürfte. Ich bedaure, 
ſagen zu müſſen, daß, meinem Dafürhalten nach, eine ſehr große 
Streitmacht nicht hinreichend wäre, die öffentliche Ruhe wieder 
herzuſtellen. Dies iſt eine Aufgabe, welche die Mexikaner für ſich 
jelbft erfüllen müſſen. Es giebt ſehr wenige Fälle, in denen eine 
fremde Einmiſchung wirken kann, und ſelbſt in jenen Fällen muß 
im Lande eine große und zahlreiche Partei bereit ſein, von dem 
fremden Beiſtand Gebrauch zu machen. Ich ſage mit Bedauern, 
daß ich keinen Beweis von dem Vorhandenſein einer ſolchen Par⸗ 
tei in Mexiko ſehen kann. Ihrer Majeſtät Regierung muß ſich da⸗ 
her auf den klaren und rechtmäßigen Vorſatz beſchränken, von der 
wie immer konſtituirten faktiſchen Regierung Mexiko's Achtung für 
die Perſonen und das Eigenthum britiſcher Unterthanen und die 
Erfüllung urkundlicher Verbindlichkeiten zu heiſchen.“ 


London, 12. Oktbr. [Telegr.] Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Newyork vom 3. d. fahren die Bundestruppen 
fort zu avanciren. Während des Vordringens ſchoſſen fie aus Ver⸗ 
ſehen auf einander, wodurch viele getödtet und verwundet wurden. 
General Anderſon telegraphirte nach Cincinnati um Verſtärkung. 
General Mansfield überraſchte General Wool bei Monroe, 


Frankreich. 


‚. O Paris, 11. Oktbr. [Wieder eine Broſchürez fürſt⸗ 
licher Beſuch; Gerüchte; Prinz Napoleon.] Die Kork 
turen über den Beſuch des Königs von Preußen find weit von ih⸗ 
rem Ende entfert, wie es ſcheint; während die Einen nicht genug 
die Freundlichkeit und Herzlichkeit rühmen können, welche dieſer Zu⸗ 
ſammenkunft einen ganz beſonderen Stempel aufgedrückt, wiſſen 
andere von einer unverkennbaren Kälte zu ſprechen, welche ſich in 
den Beziehungen der beiden Fürſten geltend gemacht. Im Allge⸗ 
meinen indeſſen ſiegt die Anſicht, welche dieſes Ereigniß auf den ſo 
oft erwähnten Akt der Höflichkeit zurückführt. Inzwiſchen hat die 
Broſchürenliteratur ein ergiebiges Feld in demſelben gefunden. 
Nach „Rhein und Weichſel“ iſt vor wenigen Tagen eine andere 
Broſchüre hier erſchienen unter dem Titel „der Kaiſer Napoleon III. 
und der König Wilhelm“. Dieſe Flugſchrift iſt an und für ſich 
eigentlich ohne jede Bedeutung; ſie fordert von Preußen die Aner⸗ 
kennung Italiens, die Anerkennung der Vereinigung der rumäni⸗ 
ſchen Provinzen und den Abſchluß eines Handelsvertrages mit 
Frankreich, und verſpricht dagegen, wenn Preußen die Rolle Pie- 
monts ſpielen und auf die ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahnen Deulſch⸗ 
lands „frei und einig vom Rhein bis zur Oder“ ſchreiben will, die 
Hülfe Frankreichs; für welchen Preis, iſt eigentlich nicht recht ge⸗ 
ſagt, da der Verfaſſer einmal erklärt, Frankreich fordere nichts, an⸗ 
dererſeits der Ausdruck „vom Rhein bis zur Oder“ ſehr elaſtiſch 
iſt. Am Schluß iſt mit auffallendem Mangel von Takt eine Cita⸗ 
tion aus dem Armeebefehl des erſten Napoleon vor der Schlacht 
von Jena angebracht, welcher den mit Frankreich, „der großen 
Nation“, Verbündeten einen Macht⸗ und Gebietszuwachs verſpricht, 
ſeinen Feinden aber mit einer vollſtändigen Niederlage droht. Wie 
geſagt, dieſe Schrift würde es nicht ae daß man länger bei 
derjelben verweilt, wenn fie nicht einen eigenthümlichen Brief des 
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aiſers an den König von Preußen enthielte, welcher, wenn er 
authentisch ift, etwa in den erſten Monaten d. 3. geſchrieben ſein 
dürfte, Iſt er authentiſch? Es mag ſchwierig fein, dieſe Frage zu 
beantworten, da man kaum begreift, daß nicht die Zenſur einer 
ſolchen Myſtifikation des Publikums gegenüber getreten iſt. (Wir 
zweifeln an der Authentizität des Briefes einmal aus inneren 
Gründen, und dann weil ja gegen den Verleger wegen unrichtiger 
eröffentlichung ſchon ein Prozeß eingeleitet ſein ſoll, und erachten 
es deshalb nicht für nöthig, die von unſerem Herrn Korreſponden⸗ 
len überſendete wörtliche Ueberſetzung unſern Leſern noch ausführ⸗ 
licher mitzutheilen. D. Ned.) 75 8 
Dem preußiſchen Beſuch folgt der des Königs der Niederlande 
unmittelbar; heute noch werden ſich die zur Aufwartung bei dem⸗ 
klben beſtimmten Herren an die Grenze zu ſeinem Empfange bege- 
n; es iſt dies der Oberſt Fari. Adjutant des Kaiſers, der Mar⸗ 
quis von Conegliano und der Stallmeiſter Graf de Caux. Das 
ublikum iſt indeſſen gegen dieſen Beſuch etwas gleichgültig gewor⸗ 
ben, zumal man demjelben durchaus keine politiſche Bedeutung 
juſchreibt. Meines Erachtens mit Unrecht; denn gerade in der Bin⸗ 
ung mit den kleinen Staaten haben die franzöſiſchen Herrſcher ihre 
Macht zu begründen geſucht, und eine Allianz mit Holland wäre 
‚für Frankreich, im Fall der Rhein zum Schauplatz eines Krieges 
beſtimmt, für die Operationen franzöſiſcher Truppen von außer⸗ 
ö rdentlicher Wichtigkeit. — In einzelnen politiſchen Kreiſen erwar⸗ 
t man von Neuem für den Monat Januar die Auflöſung des ge— 
ſezgebenden Körpers, nachdem er zu einer kurzen Seſſion zuſam⸗ 
Mengetreten. Man ſetzt hinzu, daß die Wahlen alsdann ſehr ſchnell 
folgen würden, damit die neue Kammer noch im Vorſommer ihre 
Sizung beginnen könne. Gleichzeitig kurſirt das Gerücht, daß 
bereits in den nächſten Tagen einige Veränderungen im Miniſte⸗ 
um ftattfinden würden. Bekanntlich handelt es ſich bereits ſeit 
Üniger Zeit um einen Erſatz für den Finanz- und den Handels⸗ 
Anifter, Ich glaube indefien, daß dieſe beiden Nachrichten ver- 
ſüht ſind. Dagegen ſcheint ein Miniſterwechſel in Turin allerdings 
zweifelhaft, und man glaubt, daß Ratazzi, welcher heute hier 
kommen ſollte, ſich gewiſſermaßen das Loſungswort für ſein Mi⸗ 
ſterium hier holen ſoll. Da dieſer Staatsmann der unbeſtrittene 
Rakfolger des eiſernen Barons iſt, wie man Ricaſoli in Florenz 
uu nennen pflegt, jo iſt in der That kaum ein anderer Grund denk⸗ 
bar, der ihn zu dieſer Reiſe veranlaßt. — Heute erwartet man den 
deinzen Napoleon von ſeiner amerikaniſchen Reiſe, und ich glaube 
nehmen zu können, daß ſeine Heimkehr und ſeine Berichte nicht 
ihne weſentlichen Einfluß auf die amerikaniſche Frage jein werden. 
4 Paris, 10. Okt. [Tagesbericht.] Es ſoll außer dem 
ö önige der Niederlande auch Großfürſt Konſtantin mit dem Ge⸗ 
ſünken umgehen, hierher zu kommen. Man erwartete ihn ſchon 
r die Zeit, in welcher der König von Preußen ſeinen Beſuch zus 
lag hatte, allein er ließ ſich entſchuldigen; der Großfürſt will 
dar in Begleitung feiner Gemahlin herüberkommen. Graf 
baut hat ſich, um dieſe Angelegenheit zu betreiben, wie es 
Dae dieſer Tage von London nach der Inſel Wight begeben. — 
R r Eintritt Foulds in das Finanzminiſterium an Forcade de la 
Fonte s Stelle wird mit größerer Beſtimmtheit als je angezeigt. 
OU ſoll ſich dazu unter der Bedingung bereit erklärt haben, daß 
in n 2 ieben und das bisherige Syſtem der 
Mberordentlichen Kredite modifizirt würde. Es ſollen derartige 
Kredite für alle Miniſterien und nach vorhergegangener Diskuſſion 
aud Genehmigung des Miniſterrathes bewilligt werden können. 
Die Gerüchte über einen Wechſel im Miniſterium des Innern ſol⸗ 
AR dagegen unbegründet jein (. oben unſere Korr.; d. Red.). — 
nedettk, der bier einige Tage auf Urlaub war, kehrt übermorgen 
ch Turin zurück. Die Abreiſe Lavalette's nach Rom ift auf den 
NN d. angeſetzt. — Man ſchreibt von Boulogne - jur» Mer vom 4. 
ktober: Heute Morgen fand 8 Kilometer von der engliſchen 
M e, in der Nähe von Dover ein Zuſammenſtoß zwiſchen einer 
g diſchen Sloop und einem Fiſcherfahrzeug von Saint⸗Valery⸗ 
omme ſtatt. In Folge dieſes Unfalls find zwei franzöſiſche 
eleute von den engliſchen Matroſen, welche mit Flintenſchüſſe 
ie feuerten, verwundet worden, da ſie ſich dem Abhauen ihres 
udvriets, das ſich in das Takelwerk des Engländers verwickelt 
e, widerſetzten. 


ug, Paris, 11. Oktober. [Tagesbericht.] Die bei dem Be⸗ 
ine des Königs von Preußen nach Compiegne geladenen Gäſte 
auch zur Feier der Anweſenheit des morgen dort ankommenden 
die digs der Niederlande vom 12. bis zum 15. eingeladen. Auch 
x Herren v. Morny und Baroche, die am 6. und 7. nicht gegen⸗ 
tig waren, werden erſcheinen. Der König kommt nach Paris, 
wird der großen Feſtvorſtellung der Gluck ſchen „Aleeſte“ in 
großen Oper beiwohnen. — In franzöſiſchen Kreiſen will man 
merkt haben, daß das Benehmen der preußziſchen Offiziere im 
gu olge des Königs gegen das liebenswürdige und einnehmende 
een deſſelben durch eine gewiſſe „ſtramme“ Haltung gegenüber 
N militäriſchen Umgebung des Kaiſers abſtach. — Der Kaifer jol 
fn den neugewählten Lord⸗Mayor von London, mit dem er per⸗ 
lic, bekannt iſt, geſchrieben und ihm feinen Beſuch für die große 
e usſtelung des nächſten Jahres in Ausſicht geſtellt haben. — Man 
es garlef gegen den 15. d. Herrn Natazzi in Paris. — Bis jept gab 
Afrit Frankreich vier leichte Reiter⸗Regimenter, die ihre Pferde aus 
ſoll föebezogen, aljo arabiſche Pferde hatten. Die Zahl derſelben 
leich letzt auf ſechs erhöht werden. Frankreich hat im Ganzen 20 
mit te Reiter - Negimenter, von denen 9 aus dem ſüdlichen und 
ytleren Frankreich, 1 aus der Vendée, 1 aus der Bretagne und 
aus Afrika (6 für Frankteich und 3 für Afrika) ihre Pferde bezie⸗ 
ben Die u behauptet heute mit Beſtimmtheit den Tod 
A. önigin Ranavolo von Madagaskar und den Regierungsan⸗ 
t ihres Sohnes Madama II. Die letzten Nachrichten hierüber 
ad von der Inſel Bourbon, 7. September. Am 5. war daſelbſt 


die don dem Privatſekretär Ranira im Namen feines Herrn ge- 
beachte offizielle Anzeige von dem Regierungsantritt deſſelben und 
zem Tode jeiner Mutter eingetroffen. Eine gleiche Depeſche ging 
ih den Gouverneur der Inſel Mauritius ab, der fie am 7. Sept. 
Port⸗Louis, der Hauptſtadt der Inſel, öffentlich anſchlagen ließ. 
7 (Ordensverleitzungen.] Der heutige „Moniteur“ 
geldet an der Spitze ſeines Büllekins „Se. Maj der König von 
deußen hat (wie bereits mitgetheilt) dem Miniſter Thouvenel, 
in Marſchall Vaillant und dem Marſchall Magnan (als Ober⸗ 
tmeifter) den Schwarzen Adler⸗Orden verliehen. Der Herzog 
aſſano hat den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Bril⸗ 
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lanten erhalten. Mit dem Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe ſind 
dekorirt worden: Der Herzog von Cambacéres, General Rollin, 
General Graf von Montebello, General Fürſt von der Moskwa, 
General Fleury, Graf Bacciochi, Fürſt de la Tour d' Auvergne, 
General Froſſard. Der General v. Clérembault hat den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern erhalten. Den Rotheu 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe haben erhalten: Der Marquis v. Co- 
négliano, Oberſt Graf Lepic, Dr. Conneau, Marquis d'Harrincourt, 
Baron de Pierres, Oberſt v. Montaigu, Oberſt v. Laeretelle, Graf 
v. Riencourt. Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe haben erhal: 
ten: Graf v. Clermont⸗Ponnerre, Marqis de Caux, Graf Taſcher 
de la Pagerie, Kapitän Cloirin, Herr Bächon, Baron Bourgoing; 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe erhielten Herr Pietri und 
Lieutenant Robert. — Der Kaiſer hat dem General v. Bonin, kom⸗ 
mandirenden General des 8. Armeekorps, das Großkreuz der Ehren⸗ 
legion verliehen. Das Groß⸗Offizierkteuz haben erhalten: der Ge⸗ 
neralmajor und Chef des Militärkabinets des Königs, Freiherr 
v. Manteuffel, der Generalmajor v. Alvensleben, Generaladjutan⸗ 
ten des Koͤnigs, und der Graf v. Pourtales, außerordentlicher Ge— 
ſandter und bevollmächtigter Miniſter des Königs in Paris. Auch 
den anderen Offizieren und Zivilbeamten, welche den König beglei- 
teten, ſind Dekorationen verliehen worden. 


Schweiz. 


Bern, 11. Okt. [Reklamation; R. Peel.] Der Staats⸗ 
rath in Genf hat an den „Conſtitutionnel“ eine Reklamation ge 
richtet und hiervon dem Bundesrathe Mittheilung gemacht. — 
Der große Rath Genfs hat Robert Peel das Ehrenbürgerrecht des 
Kantons geſchenkt. 


Genf, 9. Okt. [Ueber einen neuen Skandal], der 
wiederum Anlaß zu einer Reklamation des franzöſiſchen Konſuls 
gegeben hat, berichtet man dem „Bund“ Folgendes: „Vor einigen 
Tagen befanden ſich zwei franzöſiſche Soldaten in Uniform in einem 
kleinen Wirthshauſe, wo ſie ſich ihre momentane Befreiung von 
militäriſcher Disziplin zu Nutze machten, und etwas zu viel tran⸗ 
ken. In ihrer Trunkenheit zogen ſie über die politiſchen Zuſtände 
von Genf los, und als einer der anweſenden Genfer ihnen dies mit 
den Worten verwies, daß ihre Uniform ihnen nicht das Recht gebe, 
ſich in verächtlicher Weiſe über ſchweizeriſche Zuſtände auszuſprechen, 
entgegnete einer der beiden Soldaten auf die anmaßendſte und über⸗ 
müthigſte Art, ſie ſeien befugt, nach ihrem Belieben zu ſprechen. 
(Die Genfer Verfaſſung verbietet Ausländern in militäriſcher Uni- 
form auf das ſtrengſte, ſich über Staatsangelegenheiten aufzuhal⸗ 
ten.) Die anweſenden Genfer waren natürlich über ſolche Arro— 
ganz entrüſtet, und da einer der Soldaten überdies einem Genfer 
einen Fauſtſchlag verſetzte, ſtellten fie ſich zun Wehr und einer der 
Franzoſen wurde mit leichten Wunden bedeckt ins Spital gebracht. 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet und der franzöſiſche 
Konſul auch ſogleich beim Staatsrathe proteſtirt, „indem er be— 
ſtimmt glaube“, daß die Genfer den Streit begonnen hälten. Herr 
Buy, der Chef unſeres Juſtizdepartements, antwortete ihm jedoch, 
daß nach den von der Genfer Polizei eingezogenen Erkundigungen 
die franzoͤſiſchen Soldaten angefangen hätten.“ 


f It ali en. 

Turin, 8. Okt. [Theuerung und Handelskriſez zur 
Affaire Tofano;z Militäriſches.] So wie Frankreich, fühlt 
nun auch Italien die erſten Symptome großer Theuerung der Le— 
bensmittel. Zwar iſt das Getreide in Fülle gerathen, aber Mais 
iſt ganz mißrathen, und der Bauer wird auf die beliebte Palenta 
Verzicht leiſten müſſen. Die Regierungen anderer Länder greifen 
in ähnlichen Fällen zu verſchiedenen Maßregeln, die italieniſche 
bleibt den Freihandels⸗Grundſätzen treu und enthält ſich jeder admi⸗ 
niſtrativen Dazwiſchenkunft in Sachen des ökonomiſchen Lebens. 
Sie beſchränkt ſich darauf, die dem Verkehr entgegenſtehenden Hin- 
derniſſe zu beſeitigen, und iſt die beſchränkende Geſetzgebung für 
Süd⸗Italien mittels königlichen Dekrets aufgehoben worden. Ne— 
ben den Verlegenheiten, welche die Seltenheit der Lebensmittel be— 
reitet, macht ſich auch eine kommerzielle Kriſe geltend, und der 
Bank⸗Diskonto iſt für Handels⸗Effekten auf 6½ pCt., für Vor⸗ 
ſchüſſe von öffentlichen Fonds auf 7 pCt. hinaufgegangen. — In 
Betreff der Affaire Tofano ſcheint es, daß in Folge neueſter Ent⸗ 
deckungen noch andere Männer als ſehr gefährdet zu betrachten 
ſeien. So wären nach den Angaben eines italieniſchen Journals 
der Senator Vacca und der Hiſtoriker Ceſare Cantu unter den arg 
Kompromittirten. Letzterer hatte der neapolitaniſchen Regierung 
angeboten, die berühmte Broſchüre Gladſtones zu widerlegen. — 
Die Nahrung der Soldaten iſt neuerdings vermehrt worden. Sie 
bekommen außer ihrer täglichen Portion Brot noch eine Zugabe 
für die Suppe. (K. 3.) N 

— [Tagesnotizen.] Der König hat Roſſini zum Ritter 
des ſavoyiſchen Zivilordens ernannt und ihm aus der Ordenskaſſe 
ein Jahrgehalt von 600 Frs. (160 Thlr.) bewilligt. — Der „Per⸗ 
ſeveranza“ zufolge iſt der Biſchof Cantimorri mit Zuſtimmung der 
Regierung am 6. d. in Parma angekommen, um ſeinen Poſten 
wieder einzunehmen. Seine unerwartete Erſcheinung machte große 
Senſation bei der Bevölkerung. — Auf der Eiſenbahn von Mai: 
land nach Piacenza fand am 6. Okt. eine Probefahrt 8 
beinahe bis zum Po erſtreckte. Man hofft, die ganze Strecke bis 


zum 4. Nov. d. J. eröffnen zu können. — Die Lombarden find wies 


der mit einer neuen Steuer belegt worden. Sie haben von den 


Intereſſen der auf Grundſtücke und Häuſer ausgeliehenen Kapi⸗ 


talien 5 Proz. zu zahlen, und zwar wird dieſe Steuer vom Beginne 


des laufenden Jahres an berechnet. — Das in Mailand erſcheinende 
„Regno d Italien“ beklagt, daß die Zahlungseinſtellungen und 


Bankerotte, welche bisher faſt ausſchließlich auf die handeltreibende 


Klaſſe beſchränkt waren, ſich nunmehr in ſehr bedenklichem Grade 


auf die Privatleute und Gutsbeſitzer ausdehnen. Im verfloſſenen 
Monate ſeien zahlreiche Fälle dieſer Art unter den Patriziern und 
im Bürgerſtande vorgekommen. 

— [Die Inſurrektion im Neapolitaniſchen] Die 


Aufſtändiſchen in Calabrien, deren Stärke nach den verſchiedenen 


Berichten bald 150, bald 500 Mann beträgt, wurden, wie der „Allg. 


Ztg.“ aus Neapel, 30. Sept, geſchrieben wird, in einem hartnäckigen 


Gefecht bei Cimino mit Verluſt von 30 Todten und 6 Gefangenen 
geſchlagen. Chiavone zieht die aus der Gegend von Nola und 
Avella vertriebenen Parteigänger an ſich, und bringt hierdurch ſein 
Korps auf eine früher nie erreichte Höhe. Bei Vitulano ſtehen die 


| Königlichen in zum Theil befeſtigten Stellungen, bald in diefen, 
bald in jenen Ort einfallend, mehrere hundert Mann ſtark, im 


Feld, und beim Monte Gargano wird der Krieg ebenfalls noch 


gerade ſo nachdrücklich wie in den verfloſſenen Monaten fortgeführt. 
In den übrigen Provinzen iſt es den Truppen gelungen, die kö⸗ 
niglichen Korps zu zerſtreuen und den Aufitand zu erſticken. Von 
43 Aufſtändiſchen, die am 21. bei Pontelandolfo ohne Kampf die 
Waffen ſtreckten, und von 251 Mann, die ſich am Tage darauf 
ganz und gar freiwillig ftellten, wurde ein Theil in Cerretto er⸗ 
ſchoſſen. Dergleichen Falle kamen in letzterer Zeit gerade im Bene⸗ 
ventiniſchen ſo häufig vor, daß Cialdini ſich bewogen fühlte 
einen Offizier zur Unterſuchung der von dort einlaufenden Klagen 
über unnütze Strenge der Behörden und Truppen⸗Kommandanten 
abzuſchicken. * 
Rom, 2. Okt. [Der Papſt; Migr. Chigi.] Der heilige 
Vater fühlte ſich am Freitag, kurz vor der Stunde des Konſiſto⸗ 
riums, unpäßlich, wollte aber den ſolennen Akt der Kreirung der 


zeigte er ſich bald nach 5 Uhr auf dem Pincio der luſtwandelnden 
Menge. Ich ſah ihn aus dem Wagen ſteigen, links und rechts den 
Segen ſpenden und eine lange Strecke munter zu Fuß durch Blu⸗ 
menbeete und Baumgänge weiterſchreiten. — Auf die Ernennung 
des Monſignor Chigi zum Nuntius in Paris iſt von Vielen aus 
Unbekanntſchaft mit hieſigen Perſonen und Dingen wie auf kein 
gutes Zeichen hingewieſen worden. Doch Don Ottavio Chigi, der 
Nuntius, war vor ſeinem Eintritte in den geiſtlichen Stand, wo er 
der Jagd ergeben war und in den Salons ſelten fehlte, mit Louis 
Napoleon perſönlich bekannt, was in dieſem Augenblicke dem heili⸗ 
gen Stuhle gewiß nicht ſchaden wird. (K. 3.) 

Rom, 5. Okt. [Die neapolitaniſche Emigration] 
Geſtern am Feſt des heiligen Franciscus von Aſſiſi fand in der 
Kirche dell' Anima eine Namensfeier zu Ehren des öſtreichiſchen 
Kaiſers ſtatt. Zugleich feierte die neapolitaniſche Emigration den 
Namenstag Franz des Zweiten. Dieſe Emigration iſt ſehr ſtark; 
fie erſetzt den Römern zu einem Theil den Mangel an Fremden 
ſchon ſeit geraumer Zeit. Angeſehene Familien befinden ſich dar⸗ 
unter; von Gencralen der ehemaligen neapolitaniſchen Armee find 
hier Clary, Bosco, Ulloa, Ruffano Brancaccio, beide Vial, Vater 
und Sohn. Diele Herren und eine nicht kleine Zahl von Offizie⸗ 
ren niederer Grade empfangen nach wie vor ihren Sold vom Kö⸗ 
nig Franz, haben nach wie vor ihren Dienſt bei ihm, und machen 
täglich ihre Aufwartung im Quirinal. Der Papſt iſt noch immer 
von Schwärmen armer Neapolitaner ab und zu belagert, welche 
dort Geld empfangen. Die abenteuerliche Landung von Spaniern 
an den Küſten Kalabriens belebte die Hoffnungen im Quirinal, die 
übertriebenſten Berichte von der Anzahl und den Erfolgen dieſer 
Bande unter dem Befehl eines ehemaligen Lieutenants von Ca⸗ 
brera wurden von der legitimiſtiſchen Preſſe verbreitet, aber ſeit 
einigen Tagen hören wir nichts mehr von jener Seite. Die nea⸗ 
politaniſche Reaktion glimmt indeß fort; bei der Natur des Landes 


ſieben neuen Kardinäle nicht aufſchieben. Er ließ ſich alſo in einer 
Portechaiſe in den Konſiſtorialſaal tragen. Geſtern Nachmittags 


kann ſie noch lange ihr Leben friſten. Unter dem König Murat 


dauerte der Bandenkrieg vier Jahre, ernährt durch die Bourbons 
in Sicilien, wie er heute, unter weniger günſtigen Umſtänden von 
hier aus ernährt wird. (N. 3.) 1 

Rom, 6. Oktober. [Kriegsgericht über Ricci] Man 
ſchreibt der „Gorreipondance Havas“: „Das franzsſiſche Kriegs⸗ 
gericht wird nächſtens über den neapolitaniſchen Offizier Ricel ab» 
urtheilen, der bei dem Zuſammenſtoß franzöſiſcher Truppen mit 
Bourboniſten am 23. Sept. bei Verbi gefangen genommen wurde. 
Die Hauptſache wird ſein, den Nachweis zu liefern, daß, wie Rieci 
vorgiebt, die Dunkelheit verhinderte, die franzöſiſche Uniform zu er⸗ 
kennen. Von franzöſiſcher Seite wird behauptet, es ſei dies des 
damaligen Vollmondes wegen ſehr leicht geweſen. Ricci erfreut 
ſich hoher Gönnerſchaft. Der König und die Königin von Neapel 
intereſſiren ſich ſehr lebhaft für ihn; auch Kardinal Antonelli ſoll 
zu ſeinen Gunſten geſprochen haben. Franz II. hat ſehr gute Zeug⸗ 
niſſe über ſeine militäriſche Vergangenheit (Ricci war Hauptmann 
in der königlichen Garde geweſen) eingeſchickt. Durch die bei Ricei 
aufgefundenen Briefſchaften wird namentlich Graf Trapani, der 
junge Oheim des Königs, kompromittirt. Derſelbe ſchreibt u. A., 
daß, jo wie Sora genommen ſein werde, eine hohe Perfönlichkeit 
(man glaubt, es ſei Bosco gemeint), in den Abruzzen auftreten 
würde. Ueberhaupt gibt ſich in dieſer Korreſpondenz eine unglaub⸗ 
liche Zuverſicht auf den endlichen Erfolg der Reaktion kund.“ 

— [Tagesnotizen.] Am 4. Oktober find 1050 Mann 
des franzöſiſchen 29. Linien-Regiments in Rom angekommen. — 
Die Kardinäle und die am päpſtlichen Hofe befindlichen Perſön⸗ 
lichkeiten, ſo wie eine große Anzahl Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps haben am 4. Oktober dem König von Neapel einen Beſuch 
abgeſtattet. Der König hat 25,000 Dukaten an die ihm treugeblie⸗ 
benen und in Rom befindlichen Familien vertheilen laſſen. — Ger 
legentlich des Beſuches, welchen der Papſt in Civita⸗Vecchia machte, 
ſalutirten ſechs franzöſiſche Kriegsſchiffe, die gerade im Hafen la⸗ 
gen und zogen alle Flaggen auf. Der Papſt lud die oberen Offi⸗ 


tatt, die ſich 


ziere zur Tafel ein und ertheilte ſchließlich den Truppen zu Waſſer 
und zu Land ſeinen Segen. An die franzöſiſchen Matroſen hielt er 
eine zehn Minuten lange Anſprache. — Der franzöfiihe Kapitän 
und der Lieutenant, welche die Dekoraitonen der Ehrenlegion und 
die Goldfranze der Fahne des 71. Regiments, Auszeichnungen, 
welche dieſes Regiment in der Schlacht von Solferins erhielt, in 
Rom ſtehlen ließen, während fie auf der Hauptwache waren, wur⸗ 
den zu Degradirung und fünfjährigem Kerker im Bagno von Tou⸗ 
lon verurtheilt. Die Degradirung fand am 21. Sept. auf der 
Piazza del Popolo und in Gegenwart des Stabes und der Mann⸗ 
ſchaft des Regimentes ſtatt. 
— (Abreiſe Grammonts von Rom.] Aus Rom, 


9. Okt., Abends, wird telegraphiſch gemeldet, daß Herr v. Gram⸗ 


mont ſeine Abberufungsſchreiben überreicht und nachdem er vom 


heiligen Vater zum Großkreuz des Piusordeus ernannt, ſich nach 
Frankreich eingeſchifft hat. 

| Spanien. 1 

| Madrid, 6. Ott. [Die marokkaniſche Geſandtſchaftz Gene 

ral Santana.] Die Madrider Preſf L t 
niſchen Prinzen Muley el Abbas und jeinem Gefolge. Der Prinz wird als ein 
ſchwermüthiger, ſchweigſamer Mann, wie es beinahe alle Araber ſind, geſchil 
dert. Er hat eine vornehme Haltung, braune Geſichtsfarbe, ſchwarze Augen; 
er trägt einen orangefarbenen Burnus und einen weiten Turban. Er ſcheint 
ſich, krotz feiner großen Reſignation, nach dem Ausdruck ſeiner Geſichtszüge 


Preſſe beſchäftigt ſich viel mit dem maroffas 


- 


zu ſchließen, etwas gedemüthigt zu fühlen. Auf feiner Durchreiſe durch Aran. 
juez hat er feine Abwaſchungen und Morgengebete verrichtet. Er iſt ungemein 
mäßig. Während feiner Reise gi er nur ein wenig Brot gegeſſen und einige 
Schluck Waſſer getrunken. In Aranjuez hat er mit etwas Honig gefrühſtückt, 
während feine Begleiter je bis zu 7 Taſſen Chokolade tranken, dem ſie große 
Stücke Zucker beifügten. Zwiſchen feiner Dienerſchaft und den ſpaniſchen Sol ⸗ 
daten, welche die Wache in dem Hotel haben, beſteht das berzlichſte Einver- 
nehmen. Am 2. Oktober haben die Mauren in dem Hofe des Hotels unter ge. 
wiſſen religiösen Feierlichkeiten einen Hammel und elf Hühner geſchlachtet. Ein 
Geiſtlicher betete nämlch auf einem Balkon eine Art Roſenkranz, während 
man den Hühnern das Blut abzapfte. Der Miniſterpräſident hat den Kalifen 
erſt am dritten Tage beſucht, da er ihn von den Anſtrengungen der Reife ſich 
vorher erholen laſſen wollte, — Nach dem „Diario Eſpanol“ ſoll General 
Santana zum Zivil⸗ und Militärgouverneur der Inſel San Domingo er- 
nannt werden. 3 h 

Madrid, 7. Okt. Kandleng: die Armee von Kuba.] Der Em- 
pfang, welcher der maro kaniſchen Geſandtſchaft zu Theil wurde, war ſehr 
prächtig. Muley el Abbas hat eine längere und bemerkenswerthe Rede gehal- 
ten. — Nach der Madrider Zeitung beſteht die Armee von Kuba aus 21,000 
Mann regulärer Truppen, 4000 Mann weißer Milizen, wovon über die Hälfte 
Reiterei und aus 4000 Mann farbiger Milizen; hierzu kommt noch das Frei⸗ 
willigenkorps und die Bürgerwehr, welche N im Notbfalle auf 10,000 Mann 
bringen laſſen. Auf Portoriko befinden fi) 4100 Mann reguläre Truppen: 
3500 Mann Jufanterie, 500 Mann Artillerie und 100 Mann Reiterei und 
7800 Mann weiße Milizen: 7000 Mann Infanterie und 800 Mann Reiterei; 
im Ganzen 11,900 Mann. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 6. Okt. [Reiſe des Kaiſers.] Aus Ko⸗ 
pylsky, Poſten im Lande der Donſchen Koſacken, iſt folgendes Te⸗ 
legramm, vom 2. d. eingelaufen: Der Kaiſer will ſich morgen über 
die Forts Adagoumskoi und Krimskoi nach Fort Konftantin bege⸗ 
ben, um ſich nach Soukhoum⸗Kale und Ponti einzuſchiffen, von wo 
die Reiſe nach Kutais (Imeretien) fortgeſetzt werden ſoll. 

Petersburg, 9. Okt. [Schließung der Univerjität.] 
Die Zeitung der Akademie meldet unter der Ueberſchrift: „Schlie⸗ 
zung der Univerſität von Petersburg“ Folgendes: „Auf höhere 
Anordnung ſind die Vorleſungen der Univerſität von Petersburg 
in Folge wiederholter Unordnungen ſuspendirt und iſt der Zutritt 


zu den Hörſälen bis auf weitere Beſtimmung geſchloſſen worden.“ 
Warſchau, 10. Okt. [Dementi; Organ für geiſtliche Ange 
legenheiten; Wahlen; neue Polizeimannſchaft; Begräbniß des 
Erzbiſchofs; Verſchiedenes.] Das offizielle Blatt enthielt vorgeſtern 
eine von der Regierung ausgehende Note, worin die angebliche Nachricht eini⸗ 
ger ausländiſcher Blätter, als ob die Forderungen der Biſchöfe von der Regie⸗ 
rung abgewieſen worden feien, dementirt wird. Von Intereſſe iſt die weitere 
Bemerkung unſeres „Moniteur“, daß das zuſtändige Organ für Vorſtellungen 
in geiſtlichen Angelegenheiten die im Staatsrath des Königreichs fipenden Prä- 
taten feien, die an den Rechenſchaftsbericht des geiſtlichen Departements ihre 
bezüglichen Bemerkungen anknüpfen könnten. Ueberdies würde mit der pro⸗ 
jektirten Organiſation des Kultusminiſteriums ein geiſtliches Konſeil als lega- 
les Organ für Kirchenſachen geſchaffen werden, welches im Turnus von den 
einzelnen Diözeſen befegt werden ſolle. Auf dieſem Wege würde die Geiſtlich. 
keit der Regierung ihre Bedürfniſſe vorſtellen können, dann aber auch ihre 
Pflichten gegen die Regierung nicht vergeſſen dürfen. — Der vierte der zuletzt 
gewählten Stadträthe ift der belletriſtiſche Schriftſteller Kaſimir Raſzewski, 
gegenwärtig Mitglied der Kommiſſion des Kultus und Unterrichts, ein gelehr⸗ 
ter, charakterfeſter und ſehr beliebter Mann. Die vier Stellvertreter find die 
Herren A. Barcinski, Direktor der Dampfſchifffahrt. Auguſt Szmurto, Pro- 
feſſor der alten Sprachen, Julian Bogdansti und Franz Scholtze, zwei ein 
fache geachtete Bürger. — Seit geſtern früh iſt die neue Polizeimannſchaft 
auf unſeren Straßen ſichtbar. Dieſelbe hat dunkelblaue Montur, theils mit 
weißem, theils mit gelbem Abzeichen (als eigentliche Poltzeidiener und als 
Wachtmannſchaft auf den Straßen), Käppis nach öſtreichiſchem Muſter und 
iſt mit langen Säbeln bewaffnet. Die Farben ſind denen der polniſchen Poli⸗ 
ei vor der Revolution ähnlich gewählt und ſehen die Leute, nette und kräftige 
unge Männer, theils aus der Petersburger Garde, theils aus unſern bisherl⸗ 
gen Polizeiſoldaten gebildet, aber alle polniſcher Nationalität, recht gut aus. 
— Das Programm zum Begräbniß des Erzbiſchofs iſt erichienen. er Zug 
wird außerordentlich groß werden und von der Meihſtraße aus, wo der erz. 
biſchöfliche Palaft belegen ift, durch mehrere Straßen und Plätze ziehen, bis 
er in die Johannisgaſſe einlenkt, wo der Dom die Leiche aufnehmen wird. 
Auf dem Bankplatze wird die moſaiſche, auf dem Sächſiſchen Platze die evan⸗ 
geliſche Geiſtlichkeit mit der Gemeindevertretung zur Begegnung des Zuges 
aufgeſtellt ſein. Geſtern Nachmittag waren auch die evangeliſchen Geiſtlichen 
mit dem Gemeindevorſtande und ſpäter der ruſſiſch » griechiſche Klerus im erz ⸗ 
biſchöflichen Palais erſchlenen, um der Leiche des katholiſchen Oberhirten ihre 
Ehrfurcht u bezeigen. Morgen früh werden im Dome die Vigilien und das 
Castrum doloris mit der Beiſetzung der Leiche in der Kirchengruft erfolgen. 
Die Rede an dieſem Tage wird der Biſchof Graf Plater halten. Daß jümmt- 
liche Geſchafte geſchloſſen fein werden, verſteht ſich von jelbit. Das Begräb- 
nißlomite hat bei der Regierung auch ausgewirkt, daß keine Polizei und kein 
Militär auf den Straßen ſichbar fein wird. Die Grafen Lambert und Wielo⸗ 
olski ſind zur Leichenbegleitung eingeladen worden, und man glaubt, daß ſie 
he daran betheiligen werden. Letzterer iſt von feiner Sommerreſidenz nach 
dem Palais der Juſtizkommiſſion übergeſiedelt. — General Liprandi iſt zum 
Mitgliede des Kriegsrathes ernannt worden, verbleibt jedoch in der Garde- 
Infanterie. Generallieutenant Chruleff iſt zum Kommandirenden des zweiten 
Armeekorps ernannt. — Ueber den patriotiſchen Gottesdienſt der Beamten iſt 
die Regierung noch jetzt höchſt beſtürzt. Daß Männer, welche außer ihrem 
Unterthanenverhältniß noch durch ihren Amtseid gebunden ſind, eine fo allge» 
meine Manifeftation veranſtalten und mitmachen konnten, iſt jedenfalls ein 
ſehr deutlicher Fingerzeig, wie weitgreifend und tiefgehend die ganze Bewegung 
iſt. Wir wundern uns nicht darüber; doch ſcheinen die Gotkesdlenſte endlich 
ihrem Ende oder wenigſtens einer anderen Regulirung entgegenzugehen, nach⸗ 
dem die anfangs ernſte Sache immer mehr ausgeartet iſt und jetzt ſogar die 
Bayriſchbier⸗Mamſells einen Gottesdienſt „zum Heil des Vaterlandes“ ange 
Hk haben. — Unter den politischen Verhafteten befindet ſich jetzt auch ein 
Mitglied der angeſehenſten Familien des Landes. Ein junger Graf Skarbek, 
Sobn des ehemaligen Juſtizminiſters, that ſich in Mokotow vor den Thoren 
unſerer Hauptſtadt als Volksredner hervor und ſoll die Bauern aufgereizt haben. 
Er wurde deshalb nach der Zitadelle gebracht. — Die Lentſchitzer Angelegen⸗ 
heit hat einen merkwürdigen Verlauf genommen. Um den Thatbeſtand der dem 
Wloßlaweker Biſchof v. Marſzewski zugefügten Unbilden zu erforſchen, war 
der 
Zeit in Modlin inqulrirte), nach Lentſchitza (Leczyca) geſandt worden. Der- 
ſelbe iſt nun mit einem Bündel Akten zurückgekehrt und bringt die befremdliche 
Nachricht, daß alle Vernehmungen und Nachforſchungen kein juriſtiſch verwend 
bares Material zur Feſtſteuung des Thatbeſtandes ergeben hätten. Die feiner 
Zeit offiziell gemeldeten Thaiſachen find durchaus nicht zu beweiſen: alle An 
ſtrengungen des gewiegten Jurlſten waren vergeblich. (Schl. 3.) 
arſchau, 11. Olf. [Erzbiſchöfliches Ceihenbegängniß.] 
Die geſtrige Beiſetzung des am 5. d. verſtorbenen Metropolitan⸗Erzbiſchofs 
Fijalkowski hat mit einer fo großen Feierlichkeit und mit fo allgemeiner Theil ⸗ 
nahme ſtattgefunden, wie man ſie bei keiner Beſtattung der hier ſeit 45 Jahren 
verſtorbenen drei Fürſten- Statthalter (Zajgezek, Paskjewitſch und Gortſchakoff) 
eſehen hat, und wie fie wohl, das militäriiche Gepränge abgerechnet, ſelbſt 
l ſelten zu Theil wird, obgleich hier in Polen ſchon lange kein König 
Vom frühen Morgen an waren alle Läden und Geſchäftslo⸗ 
kale geſchloſſen; die Glocken ließen ſich abwechſelnd in allen Kirchen vernehmen, 
und von der Bevölkerung war Alles auf den Beinen, was die ausgeſtellte Leiche 
in den vergangenen Tagen, wegen des großen Zudrangs dort nicht hatte ſehen 
können. Um 3 Uhr begann der Austritt des Leichenkondukts aus dem erzbiſchöf⸗ 
lichen Palaft auf der Methſtraße, durch die Langſtraße, den Przejazd und die 
Riemerſtraße, über den Banfplap, die Senatoren- und die Waidenſtraße, den 
Sächſiſchen Platz und die Krakauer Vorſtadt nach der Kathedrale auf der Jo. 
Hannisſtraße. Im Leichengefolge waren ſämmtliche Waiſen- und Armenanftal- 
ten aller Konfeſſionen, auch die der Juden. Sämmtliche Schulen, Gymna⸗ 
fien, die öffentlichen und Privat-Erziehungs-Inititute beider Geſchlechter, die 
Kunſiſchule, die mediziniſch⸗chirurgiſche Akademie, die Marimonter Land- und 
forſtwirthſchaftliche Anſtalt, (die drei letzten Körperſchaften trugen Fahnen mit 
olniſchen Wappen), das muſikaliſche Konſervatorium, beide Geſchlechter unter 
v. Kontski's Anführung ein Requiem ſingend, die Künſtler und Literaten, die 


begraben wurde. 


räſes des hiefigen arg ae Wieczorkowski (derſelbe, der feiner | 


und den beiden evangeliſchen Kirchenkollegien. Die katholische Weltgeiſtlichkeit 
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Aerzte und andere Medizinalperſonen. Sämmtliche Gewerke, mit ihren Fah⸗ 
nen und brennende Kerzen tragend, die katholiſchen Brüderſchaften beider Ge⸗ 
ſchlechter, die Deputationen der Bauern aus faſt allen Gouvernements in ihren 
verſchiedenen ländlichen Trachten, 100 galiziſche Bergbewohner (Gorale), ein 
großes Korps Sänger der hieſigen Theater und Horumuſik, geiſtliche Muſik 
ausführend, verſchiedene Damen und Kinder mit Dornenkronen und Fahnen, 
die verſchiedenen geiſtlichen Orden beider Geſchlechter, mit denen ihrer Er⸗ 
ziehung anvertrauten Mädchen, der Adel und die vornehmſte Bürgerſchaft, 
Graf Jom an der Spitze, die evangeliſch⸗lutheriſche und evangelijch-refor- 
mirte Geiſtlichkeit mit den General- Superintendenten und Superintendenten 


Warſchaus und der Provinzen, die katholiſche geiſtliche Akademie mit ihren 
Profeſſoren, das Dom⸗Kapitel, die Biſchöfe; der Celebrirende unter Vortra⸗ 
ung des Krummſtabes, des Wappens, des Kreuzes und der Inful; der mit 
charlachrothem Sammet und reich mit Silber verzierte Sarg, getragen von 
24 Perſonen aller Stände, auf ſcharlachrother Bahre; hinter derſelben die Fa⸗ 
milie des Verſtorbenen und andere hobe Perſonen; ferner der Rabbiner mit 
ſämmtlichen Synagogen Vorſtehern und zahlreichem jüdiſchen Gefolge; der 
Staatswagen des Erzbiſchofs und zum Schluß die Maſſe des Volks. Der 
Leichenzug dauerte, das Geleite des Volks nicht gerechnet, auf der Stelle, wo 
ſich Referent befand, zwei Stunden. Alle Fahnen der Gewerke waren mit 
Flor umwickelt und die Fahnenbänder mit dem weißen Adler verſehen. Mehr⸗ | 
fach ſay man das polniſch-littauſſche Wappen, den Adler und den littauiſchen 
Reiter. Alle Fenſter und Balkone auf den Straßen, welche der Leichenkondukt 
paſſirte, waren mit ſchwarzem Tuch und weißen Kreuzen behangen und drappirt. 
Die Gendarmerie hatte zwar die durch den Zug berührten Straßen des Fahrens 
wegen geſperrt, aber keiner von ihnen, keine Polizei noch irgend ein Soldat 
war im Zuge zu ſehen. Weder der Statthalter, noch die Generalität wohnte 
dem Leichenzuge bei; nur der Kommandant Fürſt Bebutoff wurde, aber nicht 
im Leichengefolge, bemerkt. Die Ordnung wurde von Privatperſonen mit 
weiß und ſchwarzen Binden aufrecht erhalten. In der Kathedrale wurden we⸗ 
gen beſchränkten Raumes nur Deputationen zugelaſſen. (A. Pr. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 14. Okt. [(Zur Krönungsfeier.] Durch erz⸗ 
biſchöflichen Erlaß iſt nunmehr auch in ſämmtlichen katholiſchen 
Kirchen der Erzdiözeſe Poſen und Gneſen die Abhaltung eines Got— 
tesdienſtes am 18. d., dem Krönungstage Ihrer Majeſtäten, ange⸗ 
ordnet worden. — Wie wir ſo eben hören, wird die Feier des Krö⸗ 
nungsfeſtes in der hieſigen ſtädtiſchen Realſchule nicht, wie neulich 
gemeldet, inter parietes ftattfinden, ſondern eine öffentliche ſein. 

B Bahnhof Kreuz, 13. Okt. [Reife Ihrer Maje⸗ 
ſtäten zur Krönung.] Heute genau 12 Uhr 47 Minuten 
Mittags, pünktlich nach dem veröffentlichten Programm trafen bei 
dem ſchönſten Wetter Se. Maj. der König, J. Maj. die Königin, 
II. KK. HH. der Kronprinz, die Kronprinzeſſin, Prinz Karl und 
Gemahlin, Prinz Albrecht und Sohn, der Herzog von Sachſen⸗ 
Weimar, der Prinz Friedrich der Niederlande u. |. w. nebſt Gefolge 
hier ein, und wurden von Sr. K. H. dem Prinzen Adalbert, dem 
kommandirenden General des 5. Armeekorps Grafen Walderſee, 
dem Oberpräſidenten der Provinz Poſen v. Bonin, dem General: 
Superint. Dr. Cranz, dem Erzbiſchof v. Przyluski, dem Appell. 
Ger. Cheſpräſidenten Grafen Schweinitz, dem k. Reg. Präſ. Frhr. 
v. Schleinitz aus Bromberg, dem k. Kammerherrn und Vizeland— 
tagsmarſchall Frhr. Hiller von Gaertringen ꝛc. empfangen. Eine 
unzählige Menge Zuſchauer hatte ſich von allen Seiten aus der 
Umgegend eingefunden. Aus Poſen war ein Extrazug am frühen 
Morgen hierher abgegangen. Der Empfang Ihrer Majeftäten und 
der Koͤniglichen Familie war ein wahrhaft begeifterter, die vers 
ſammelte Menge drückte in lebhafter Weiſe wiederholt ihre laute 
herzliche Freude aus über das Glück, die Allerhöchſten Königlichen 
Herrſchaften hier begrüßen zu können. Der Erzbiſchof v. Praylusfi 
begrüßte Ihre Majeſtäten beim Ausſteigen aus dem Königlichen 
Salonwagen auf den Stufen des Perrons in deutſcher Sprache 
etwa mit folgenden Worten: „Ich begrüße Ew. Majeſtät an 
der Grenze des Großherzogthums Poſen im Namen einer großen 
Anzahl Ihrer getreuen Unterthanen. Gott ſegne Ew. Mafeſtät, 
Gott ſegne und erhalte das ganze Königliche Haus.“ Der König 
reichte darauf dem Erzbiſchofe die Hand, und die Königin nickte 
beim Weiterſchreiten demſelben freundlich zu. Ihre Majeſtäten und 
die übrigen hoͤchſten und hohen Herrſchaften begaben ſich darauf 
langſam über den Perron in den feſtlich geſchmückten Speiſeſaal, 
wobei der König eine Anzahl Bittſchriften eigenhändig den Bitt⸗ 
ſtellern mit gewohnter Freundlichkeit und Leutſeligkeit abnahm. 

Im Speiſeſaal fanden einige Vorſtellungen ſtatt, namentlich 
die der in Galauniform anweſenden Kreisſtände. Es begann dar⸗ 
auf das Diner, zu welchem auch alle (in Amtstracht) anweſenden 
evangeliſchen Geiſtlichen aus der Umgegend, wie die anweſenden 
Offiziere befohlen wurden. Auf der einen Seite ſaßen unter einem 
Thronhimmel, der durch eine goldene Krone verziert, und in deſſen 
Mitte auf beſonderen Eſtraden die Marmorbüſten Ihrer Majer 
ſtäten aufgeſtellt waren, Der König, die Königin, der Herzog von 
Sachſen Weimar, die Frau Kronprinzeſſin, der Prinz Karl, die 
Frau Prinzeſſin Karl; dem Könige gegenüber ſaß Graf Walderſee, 
der Königin gegenüber der Erzbiſchof v. Przykuski, dem Herzog 
von Sachſen⸗Weimar gegenüber der Oberpräſident v. Bonin. Vor 
den Majeſtäten waren große Veilchenbouquets aufgeſtellt, wovon 
die Königin dem Erzbiſchof einen Strauß zu überreichen die Gnade 
hatte. Nach aufgehobener Tafel begaben ſich die Allerhoͤchſten und 
höchſten Herrſchaften auf den Perron nach dem Salonwagen; der 
Erzbiſchof war in der Thür des Speiſeſaals zurückgeblieben, und 
Se. Majeſtät kehrte noch einmal um, demſelben zum Abſchiede 
gnädig die Hand zu reichen. Die Majeftäten ſahen übrigens ſehr 
heiter und wohl aus. Unter mehrfachen Lebehochs der verſammel⸗ 
ten Menge verließen dieſelben den Bahnhof Kreuz, um die Reiſe 
fortzuſezen. Es waren ſchöne feſtliche Augenblicke die alle hier 
in patriotiſcher Begeiſterung Verſammelten durchlebt haben und 
die noch lange in der Erinnerung fortleben werden. Die Bahn⸗ 
hofsgebände waren feſtlich mit Guirlanden und preußiſchen, ſo wie 
einigen weimarſchen Fahnen geſchmückt; die königlichen Empfangs, 
zimmer durch Orangerie und Blumenflor geſchmackvoll verziert; 
ein Springbrunnen, mit Blumenbeeten umgeben, iſt als eine neue 
Verſchönerung unſres Bahnhofes bier angelegt worden. Schon in 
der Frühe um 8 ½ Uhr war ein Extrazug mit der Dienerſchaft der 
Allerhöchſten Herrſchaften von Berlin eingetroffen; ein kleiner Theil 
derſelben blieb hier, um bei Tafel zu bedienen, die meiſten ſetzten 
ihre Reiſe nach kurzem Aufenthalte fort. Um 5 Uhr Nachmitſags 
wird ein andrer Extrazug erwartet, der den franzöſiſchen Krönungs⸗ 
botſchafter, Herzog von Magenta, nebſt Gefolge hierher bringen 
ſoll, welcher hier das Diner einnehmen will. 

r Wollſtein, 12. Okt. [Lehrerprüfung; Freiſprechung.] am 
10. d. fand bier unter Leitung des Superint. Gerlach eine Prüfung von 12 
Pal bereits im Amte befindlichen Lehrern ftatt, von denen 10 mit dem 


rädikate „genügend“, beftanden und 2 durchfielen. Als Regierungskommiſſar 
ath Dr. Mehring aus Poſen. — Vorgeſtern wurde unter | 


fungirte Konf. 


| polske angeſtimmt, wodurch der fungirende Geiſtliche ſich veranlaßt ſah, DIE 


klagten ausfiel, daß der Gerichtshof, dem Antrage der Staalsanwaltſchaſt 


ſehr großer Betheiligung des Publikums von der Kriminaldeputation des hie⸗ 
ſigen k. Kreisgerichts die Anklage gegen 8, meiſt Wirthſchaftsbeamte aus Gos“ 
cieſzyn, wegen Störung des Gottesdienstes iu der dortigen kath. Kirche verhan⸗ 
dell. Die Angeklagten haben vor einigen Wochen (wie auch dieſe Zeitung nach 
dem „Nadwislanin? berichtet), während der Meſſe das bekannte Lied Boze co 


Kirche zu verlaſſen. Von den vorgeladenen Zeugen wurden nur der Prob 
und Organiſt zu G. vernommen, deren Zeugniß derart zu Gunſten der Ang” 


gemäß, das „Nichtſchuldig“ über ſämmtliche Angellagten ausſprach. 

E Bromberg, 13. Okt. [Durchreiſe Ihrer Majeſtäten.] Ju 
unſerer Stadt herrſchte heute eine freudige Aufregung, hervorgerufen durch die 
erwartete Ankunft Ihrer Majejtäten auf der Reiſe nach Königsberg. Schon 
vom frühen Morgen wehten vom Bahnhofsgebaude eine Menge großer preußl‘ 
ſcher Fahnen und kündeten der Stadt den Feſttag an. Um 4½ Uhr Nachmit⸗ 
tags, hieß es, würde der Königszug hier eintreffen; aber ſchon von 1 Uhr ad 
zogen Schaaren von feſtlich gekleideten Menſchen nach dem Bahnhofe. Auf 
dem Perron, welcher mit vielen preußiſchen und weimar'ſchen Fahnen, mit 
Guirlanden und Blumen geſchmackvoll dekorirt war, verſammelten ſich die 
Spitzen der hieſigen Militär- und Zivilbehörden, die Magiſtratsmitglieder, 
Stadtverordneten x. Alle Feuſter des großen Bahnhofsgebäudes waren mit 
Damen dicht beſetzt; rechts und links vom Perron hatte das Publikum freien 
Zutritt. Wohl gegen 4—5000 Menſchen waren gekommen, um den Aller 
höchſten Herrſchaften ihre Liebe und Huldigung in treuer, ungeheuchelter Weise 
darzubringen. Um 4% Uhr kam der erjehnte aus 13 Wagen beſtehende Zug 
endlich an unter dem lauten, freudigen Hurrah des jubelnden Volkes. Se. 
Maj. der König und Se. k. Hoheit der Kronprinz verließen, freundlich nach 
allen Seiten hin grüßend, den Salonwagen. Nachdem der ſtellvertretende 
Bürgermeiſter (der Bürgermeiſter v. Koller war durch Krankheit verhindert): 
Stadtrath Peterſon, (Mitglied des Abgeordnetenhauſes) Se. Majeſtät im Na’ 
men der Stadt begrüßt hatte, erwiederte Allerhöchſtderſelbe ungefähr: Er freue 
ſich über den ihm bereiteten Empfang und wünſche, daß die Stadt Bromberd 
in der Trene auch gegen Ihn beharre, wie fie ſolche Seinem königl. Brud 
bewieſen, und daß fie es ſtets nur mit Ihm halten möge. Hierauf ſchritt Se⸗ 
Majeſtät auf dem Perron die Fronte der Beamten entlang, blieb bei dem App. 
Ger. Präf. v. Schrötter ſtehen und ſagte ungefähr unter Anderem: „Er habe 
in letzter Zeit nach dem traurigen Vorfalle in Baden, wobei Gottes Gnade ihn 
ſichtlich beſchirmt hätte, überall im In⸗ und Auslande fo viele Beweſſe del 
Liebt und Anhänglichkeit erfahren, daß Er wohl Urſache hätte, darüber erftel 
zu fein. Was die preußiſche Juſtiz beträfe, jo habe es Ihn ſehr angenehm le, 
rührt, zu bemerken, welche Achtung dieſelbe auch im Auslande genieße. 
wünſche, daß dieſelbe ſich dieſe Reputation erhalten möge.“ — Se. Majeſ“ 
und Se. königl. Hoheit beſtiegen hierauf wieder den Wagen; der Aufenth* 
hatte etwa 5 Minuten gedauert. Während der Zeit ſahen J. Maj. die Könige 
fo wie J. k. H. die Kronprinzeſſin fortwährend aus dem offenen Wagenfenſt 
und dankten nach allen Seiten hin ſehr freundlich auf die vielen herzlichen 
Grüße der Verſammelten. Unter lautem Hurrahrufen brauſte endlich der Zu 
von dannen. Der Reg. Präs. v. Schleiniz war Sr. Majeſtät geſtern ſchon bil 
Kreuz entgegengefahren (j. oben). Die Empfangszimmer des Bahnhofs, die 
aber von den Allerhöchſten Herrſchaften nicht beſucht wurden, waren ſehr ſchon 
mit prächtigen Blumengruppen, aus denen die Büſten Ihrer Majeſtäten het“ 
vorragten, dekorirt. 

Erin, 12. Okt. [Zur Ernte, Gedenkfeierz Seminar.] Ol. 
Grummeternte iſt hinſichtlich der Quantität ſehr gut ausgefallen, aber bei den 
vielen Regen hat das Heu an der Qualität gelitten. Deſſenungeachtet ift ga 
tes Futter reichlich vorhanden, da außer der ſehr ergiebigen Vorheuernte aud 
der Strohertrag der Sommerung vollſtändig befriedigt hat. Die Kartoffelerne 
iſt auf Mittel- und leichterem Boden faſt doppelt jo gut wie im vorigen Rn 
ausgefallen, wenn man die reiche Mehlphaltigkeit (das Zeichen der Gefundh 
der Kartoffel) hinzurechnet, wogegen auf niedrigem und ſtarkem Boden dit 
Kartoffeln unergiebig und ſtrunkig ausgefallen ſind. Das Weißkraut iſt miß 
rathen und auch noch von den Raupen arg abgefreſſen worden; die Runk 
gie an. — Die Gedenktage Sobieski's und Kosciuſzko's find hier von des 

olen mit allen kirchlichen Beierlichkeiten begangen worden; doch haben auß 
nicht Wenige aus dem Bauernſtande eine Betheiligung dabei für überflüſſth 
gehalten und ſind, wie an jedem andern Arbeitstage, ruh g ihren Beſchäflig 
gen nachgegangen. Der polniſche kleinere Handwerker und Leber aber, de 
eben nichts zu verlieren haben, find jetzt jo polniſch gefinnt, daß ſis der ae 
der mit Jemandem deutſch redet, ſogar öffentlich beſchimpfen. — Der weſtlich 
Flügel des Seminars und die Aula (dieſe als beſonderer nördlicher Flügel) fin? 
im Rohbau vollendet und unter Dach. Bemerkenswerth find im Hauptgebau 
die durchweg majfiven, nur wenig gewölbten Treppen, die bis zum Bodenraum 
führen. Hier ſind auch die innern Maurerarbeiten bald beendet, Fußböden 


fehlen aber noch. 
—!!.!. —— RE 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. ö 


Am 11. Okt. Kahn Nr. 931, Schiffer Gottlieb Wandrich, und KA 
Nr. 1172, Schiffer Auguſt Neumann, beide von Zirke nach Poſen mit Dach, 
ſteinen; Kahn Nr. 245, Schiffer J. Blanski von Stettin nach Poſen mit 
tern; Kahn Nr. 174, Schiffer J. Knechau, von Stettin nach Poſen mit Stel 
ae zur Nr. 4 8 8 = 98 Kr Poſen mit Schlemm 
reide und Zement; Kahn Nr. und Nr. 36, Schiffer Ferdinand Schi 
beide von Stettin nach Poſen mit Salzſäure. * 


Angekommene Fremde. 


Vom 13. Oktober. 
SCHWARZER ADLER. Fräulein Sobolinska 
BAT, en e aus 1 an 
ı DE „IN, Die Kaufleute Rau, Hell un 
mus aus Bromberg, die Gutsb, Latarowicz a Dee Fun 
liüski aus Brzoſtownia, Rentier Kiefewetter aus Trachenberg Kreiß 
Rendant Günther aus Wreſchen, Oberförſter Berger nebſt Frau auf 
„Grünwald und Inſpektor Balde nebſt Frau aus Klein» Münche. 
BAZAR. Die Gutsb. v. Rekowski aus Koſzuly, v. Brodnicki aus Dien, 
miarki, v. Paruſzewski aus Obudno, Graf Szoldroll aus Brodowo u 
v. Nieaychowski aus Nowe, Dr. med. Roſe aus Warſchau und Prob 
Maryaüski aus Krotoſchin. | 
BUDWIG’S HOTEL. Bichhändler Hamann aus Gottſchimmerbruch geh! 
Brody aus Züllihau, die Kaufleute Rothmann aus Wongrowiß, DI 
cus aus Peyſern, Werner aus Berlin, Wachtel und Gutsb. Budzibs 


aus Goslin. 

y Vom 14. Oktober. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Kaufleute Mayer aus Mail 
Rieth aus Solingen und Eßler aus Hamburg, Rentier Wardemann 9 
Berlin, Frau Gutsb. v. Pagowska aus Kurnatowice, die Gutsb. v. Re, 
en aus Gerefwica, v. Brodnicki aus Nieswiaſtowice und Churowf! 
aus Polen, 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsb. v. Ritz-Ltchtenau 10 
Lichtenau und v. Taczanowski aus Choryn, Oberſt und Regiments -K 
mandeur v. Knobelsdorff aus Glatz, Appellationsgerichts⸗ Kath Reichen 
ſperger und die Kaufleute Hammerſtein, Bruck und Sanne aus Be 1 
Günther aus Braunsberg, Bruck aus Offenbach. Beſtenboſtel aus Bil, 
ſel und Nehring aus Leipzig, Renter v. Buddenbrock aus Berlin, GM 
u Direktor Dr. Peters aus Deutich- Krone und Geometer Quen 
aus Rheda. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutab. Graf Nadolinsli 15 
Jarocin und Jacoby aus Trzeianka, Architekt Müller aus Dresden 
Fabrikant Großhoff und die Kaufleute Spinn aus Berlin, Herwi ie 
Frankfurt a. O., Ruländer aus Nürnberg, Greif aus Dresden und 
ſinger aus Breslau. get 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. Graf v. Reventlow aus Eu 
und v. Moſzezenski aus Jeziorki, Frau Nittergutsb. v. Szoldrska u 
Deutſch⸗ Poppen, Kammer- Virtuoſe de Ahna aus Berlin und Kaufes 
Scheerer aus Konftanz. 11 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Kraft und Pinne 105 
Berlin, Rittergutsb. v. Budziſzewski aus Czachorowo, Frau Rittergut 
v. Grudzielska aus Wreſchen, Beamter Wohlbrück aus Koften, die Gn 

Jubeſiter v. Grudzielski aus Wreſchen und Waligorski aus Noſtworowe , 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Koraczewski aus Malinin, v. an? 
borowski aus Wyganowo, v. Chrzanoweki aus Staniskawowo 

(Fortſetzung in der Beilage) 


